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Die Flottenfrage in Frankreich.
Wenn man in politiſchen Kreiſen bei uns die Frage der

„uferloſen Marinevorlage“ beſprechen hört, ſo lenken ſich un
unwillkürlich die Blicke auf die Marineverhältniſſe der anderen
europäiſchen Großmächte, unter denen für uns Frankreich das
meiſte Intereſſe in Anſpruch nimmt. Auch Frankreich hat ſeine

welche augenblicklich ſich aber nicht als eine Geld
rage, ſonderu als eine techniſche Marinefrage darſtellt, indem
ie Anſichten über die Nothwendigkeit verſchiedener Schiffstypen

in derſelben Flotte vielfach auseinandergehen. Jn Bewegung
iſt jüngſt dieſe Frage durch ein Werk des Admirals Fourichon
La flotte necéssaire“ gekommen, welcher Vertreter des Grund

ſatzes einer einheitlichen Flotte vielfach iſt, die nur aus

i Dupuy-de-Löme“ zu bffen na Typ destte. Dieſe Sorte Kreuzer will er aller 2000 T
chwerer machen, um einen „verbeſſerten und verſtärkten Dupuy

Typ“ zu erhalten, wogegen andere dieſen Typ erleichtert und
rrſahr noe haben wollen. Letztere haben vielleicht Unrecht,
weil ein ſolcher Typ wohl der erforderlichen Kraft entbehrenwürde;

dieſer Anſicht zuzu
neigen, da er einen ſchnellfahrenden Panzer von etwa 8000
Tonnen mit großem Wirkungskreis als beſte Kampfeinheit zur
See hinſtellt.

In ſeiner Schrift weiſt Admiral Fournier nun darauf
hin, daß keineswegs eine Flotte von einfachen Panzerkreuzern
an die Stelle der jetzigen franzöſiſchen Flotte mit ihren Panzer-
ſchlachtſchiffen und gepanzerten Küſtenkreuzern und zahlloſen
Schiffen jeder Art und von militäriſchem Minderwerth, welche
um dieſe ſchweren ſchwimmenden Feſtungen kreiſen, treten ſoll.
Er verlangt vielmehr eine ausſchließlich aus Schiffen deſſelben
Typs zuſammengeſetzte Flotte, die, wenn auch nicht ganz über
einſtimmend, ſo doch ausſchließlich Kampfſchiffe erſter Klaſſe
enthält, ſchnellfahrend, mit großem Wirkungskreis und voll
ſtändig gepanzert ſind, wodurch ſie gegen alle Geſchoßarten

beſſer geſchützt ſind, als durch einen auch noch ſo dichten ſchwim-
menden Gürtel von kleineren Schiffen. Jebes dieſer Schiffe
würde alſo in allen Meeren der Welt, bei jedem Wetter und
gegen jeden Gegner den vollendetſten ſelbſtändigen Typ dar
ſelten wie man ihn heutzutage von der Offenſiv und Defen-
ivkraft mit Maximalleiſtung fordern kann.

Der Gedanke des Admirals Fourichon iſt durchaus ori-
ginal und von hervorragender Vereinfachung, wenn auch nicht
Einfachheit, denn von vornherein erſcheint es einfacher,
Schiffe von 1000, 2000, 4000 und 8000 Tonnen zu haben,
wie man auch Wagen von 500, 1000 und 2000 Kilogramm
Tragfähigkeit hat, je nach Art ihrer Verwendung. Der
Admiral verlangt einen Kreuzertyp wie den Dupuy, aber von
8300 Tonnen; aber in drei Jahren werden Fortſchritte in Be
zug auf Schnelligkeit, Wirkungskreis, Artillerie- Offenſiv
raft und Panzer-Devenſivkraft gemacht werden ſodaß der

DupuyTyp 1899 durch verſchiedene Verbeſſerungen ein ganz
anderer ſein würde, als der Dupuy 1896. Nach Admiral
Fournier Da Frankreich 171 ſolcher Dupuys zur Aufs-ſtellung ſeiner Kriegsflotte, zu deren Herſtellung bei dem gegen

wärtigen Marinebudget, welches jährlich vier bis fünf Schiffe
auf den Kiel zu legen geſtattet, fünfundzwanzig Jahre nöthig
wären, ſodaß alle zwei Jahre ein Geſchwader von neun
Schiffen zu erbauen wäre. Man hätte dann am Ende der
25 Jahre 13 Geſchwader, welche, wie die Offizierspatente, das
Datum ihrer Kiellegung führen und in gewiſſem Sinne vollkommen gleichartig ſein würden.

Für dieſe Flotte wird die Kiellinie, das heißt die einzelnen
Schiffe hintereinander, als die biegſamſte Gefechtsformation
nothwendig, wie ſie bei dem japaniſchen Seeſieg am Yalu zur
Anwendung kam und in Jtalien wie in England gebraucht
wird, während ſie in Frankreich noch immer nicht zugelaſſen
iſt. Jhre Stärke iſt ſo bemeſſen, daß ſie in einem hartnäckigen
und langwierigen Kriege gegen die engliſche Marine Stand
halten kann, denn die beſte Friedensgewähr für Frankreich
würde nach Admiral Fournier eine Flotte ſein deren Zu-
ſammenſtellung und Organiſation diejenige Englands in
Reſpekt halten würde; ſcheint die Drohung der Gefahren,
denen ein Bruch zwiſchen dieſen beiden Marinen die engliſche

ausſetzen ihr thatſächlich eine weiſe Klugheit in Bezug
auf Frankreich einflößen. Dieſe Aeußerung des Admirals
Fournier fällt in die Zeit vor der Drohung des Präſidenten
Eleveland in Bezug auf Venezuela und auch vor der Depeſche
Kaiſer Wilhelms II. in der Transvaalfrage um ſo größer iſt
daher das Jntereſſe, welches ſie zu beanſpruchen hat.

Jn franzöſiſchen Marinekreiſen werden dieſe Verhältniſſe
natürlich lebhaft beſprochen und dabei immer ein Seekrieg mit
England in Rechnung gezogen, welcher auch in Fachblättern
durchgeſprochen wird, etwa wie wir neulich einen Krieg zwiſchen
England und Deutſchland beſprochen haben. Wenn England
ſich mit Frankreich im Kriege befände, i ein franzöſiſches
Fachblatt, ſo würde letzteres gewiß ſeinem Gegner großen
Schaden zufügen können, aber es wäre unfähig, aus dem
Streit einen Vortheil zu ziehen, denn Frankreich leidet bereits
an der kolonialen Waſſerſucht und würde raſch verenden, wenn
es verlangte, ſelbſt einen relativ geringen Theil des Kolonial-
reiches ſeines Rivalen ſich einzuverleiben.

Seine gleichartige Flotte von 117 Schiffen will Admiral

Aus großen Tagen.
Zur 26 jährigen Erinnerung.

127.

Friedenspräliminarien.

Aus Nr. 51 der „Hall. Ztg., Jahrgang 1871.
Telegramme.

Verſailles, 26. Februar. Der Kaiſerin und Königin in
Berlin. Mit tief bewegtem Herzen, mit Dankbarkeit gegen Gottes
Gnade zeige ich Dir an, daß ſoeben die Friedenspräliminarien unter
zeichnet ſind. Nun iſt noch die Einwilligung der Nationalverſamm-
lung in Bordeaux abzuwarten. Wilhelm.2) Verſaikles, 27. Februar. Dem Könige in München.
Mit denkerfülltem Herzen gegen die Vorſehung zeige ich Jhnen an,
daß geſtern Nachmittag die Friedenspräliminarien hier unterzeichnet
worden ſind, auf welche der Elſaß, aber ohne Belfort, Deutſch
Lothringen mit Metz an Deutſchland abgetreten worden iſt, fünf
Milliarden gezahlt werden und Theile Frankreichs beſetzt bleiben bis zur
Abzahlung dieſer Summe. Paris wird theilweiſe beſetzt. Wenn die
Ratifikation in Bordeaux erfolgt, ſo ſtehen wir am Ende dieſes
glorreichen aber auch blutigen Krieges, der uns mit Frivolität ohne
Gleichen aufgezwungen wurde und an dem Jhre Truppen ſo ehren-
vollen Antheil nahmen. Möge Deutſchlands Größe ſich nur in
Frieden konſolidiren. Wilhelm.

So iſt denn das große Werk vollbracht! Verſtummt ſind die
letzten Donner des Kriege gewitters! Ausgeſtritten, ausgerungen iſt
der furchtbare Ka:npf, wie er nicht dageweſen ſeit den Zeiten des
dreißigjährigen Krieges! Jm Siegesglanz ſteigt die Friedensſonne
auf, und Friedensglocken läuten durch das einige mächtige Vaterland.
Mit lorbeergekrönter Stirn und mit Trophäen ohne Zahl kehrt
unſer Volk heim aus dem beſiegten Feindesland und dringt dem
euen deutſchen Reich als koſtbare Morgengabe die geraubten Pro
vinzen zurück, ein theures Pfand für den zukünftigen Frieden. it

ugebrochenen Waffen, ungeſchwächt an Kraft und Ehre, mit flecken-
reinem Ehrenſchild kehrt der Sieger zurück zum heimiſchen Herd.
Welche Kraft entwickelt der deutſche Stamm, welcher Begeiſterung
zeigte er ſich fähig, welche Rieſenkraft, welche Machtfülle liegt in ihm
verborgen. Wer möchte dieſe Tage, die Tage von Sedan und
Paris, nicht geſehen haben Tage der edelſten Begeiſterung, der
glorreichſten Siege, Tage voll Glanz und Wunder. Begeiſternd und
erſchütternd ſind ſie vorüber gerollt mit der Gewalt des Sturmes
und mit der Schnelligkeit des Gewitters. Für immer ward die
Weltherrſchaft der Franzoſen zu jähem Sturz gebracht und ein neues
Zeitalter, die Hegemonie des germaniſchen Geiſtes beginnt auf
Erden. Als Luther die Bannbulle Leo's X. verbrannte, begann das
Zeitalter der Vernunft in Europa; als wir Frankreich beſiegten,
endete das Zeitalter franzöſiſcher Gewaltthaten, franzöſiſcher Halb
barbarei und begann die Periode des deuſchen Friedens und der
deutſchen Bildung.

Nicht im Bündniß mit „Koſacken und Baſchkiren“ haben wir
den Sieg für Recht und Deutſchlands Ehre errungen. Allein haben
wir in ſiegreichem Waffengang franzöſiſche Herrſchſucht und Lügen-
haftigkeit und Uebermuth geſtürzt, allein auch den Frieden ge
ſchloſſen. Kein Metternich, kein Alexander und kein Talleyrand
haben uns die werthvollſten Früchte des heißen Kampfes, die Ein
heit Deutſchlands und Elſaß-Lothringens, verkümmert, wie ſie den
Siegern von Leipzig einſt verkümmert worden ſind. Diesmal iſt das
Geſchäft ganz und ausſchließlich von dem Amtsnachfolger des Frei
herrn v. Stein beſorgt worden, und er hat ſich nichts abdingen
laſſen von der gerechten Forderung, die 1813 unerledigt blieb. Feſt
und ſicher tritt nun der Grund unſeres Staatsweſens zu Tage, der
ſtärkſten Sturmfluth hat er getrotzt. Wir haben jetzt das Fundament
auf dem in Größe und Freiheit, in Kunſt und Sitte ſich das neue
Reich durch die Arbeit Aller aufbauen wird. Dies iſt der ſicherſte,
uns nicht mehr zu entreißende Gewinn, ein freier, einiger deutſcher
Boden, ein Volk, das ſich in blutigen Schlachten ſein Recht und
ſeine Größe aus der Mitte dräuender Feinde geholt.

Mit den Friedenspräliminarien iſt der weſentliche Schritt zum
definitiven Friedensſchluſſe gethan. Die Zuſtimmung der National-
verſammlung, welche bis zum 6. März, dem Ablaufstage des ver
längerten Waffenſtillſtandes, erfolgen muß, iſt wohl als vollkommen
eſtctert zu betrachten. Die Berichte aus Paris wie aus Bordeaux
tellen ſie außer allen Zweifel. Ein weſentliches Zugeſtändniß hat

Frankreich in Betreff der Gebietsabtretungen ſchließlich noch dadurch
erlangt, daß ihm Belfort zurückgegeben wird.

eff der Kriegsentſchädigung iſt die urſprüngliche deutſche
Forderung von 7 Milliarden Franken auf 5 Milliarden (1, Milliarde

Thaler) gemildert worden, wohl in Folge verſchiedener Gegen

Fournier auf das Mittelmeer, den Atlantiſchen Ozean, den
olf von Gascogne, den Aermelkanal, den indiſchen Ozean,

die Orientgewäſſer und den Großen Ozean vertheilen. Ein
jedes dieſer Schiffe berechnet er zu 16 Millionen Franken Herlellungetoſten, ſodaß ein auf 25 Jahre ſich erſtreckender jähr-

lich er Betrag von 75 Millionen die Durchführung dieſes Flotten
planes geſtatten würde.

Die Auseinanderſetzungen des Admirals Fournier, welcher
als den Zukunftskampf zur See nicht die große Seeſchlacht
anſieht, werden auch in anderen Marinen ernſte Würdigung
erfahren, da ſich hier wieder eine gewichtige Stimme gegen die
Beſchaffung großer Koloſſe von Panzerſchlachtſchiffen erhebt
dieſe werden ihren vollen Werth in der bataille rangée zwar
beibehalten, jedoch wird dieſe Art der Schlachtführung zur See
für die Zukunft bereits vielfach in Frage geſtellt. Nicht unwahrſcheinlich will es uns daher bedünken, wenn dieſe Er

wägung bezüglich der Umgeſtaltung der franzöſiſchen Flotte
auch bei uns an den maßgebenden Stellen zur Erörterung
gelangen.

Die Aenderung und Erhöhung des
ungariſchen Zonentarifs

wird in den „Preuß. Jahrbüchern“ vom EiſenbahnDirektor de
Terra-Guben in einem bemerkenswerthen Aufſatz beſprochen,
dem wir Folgendes entnehmen:

Jn den erſten Jahren nach Einführung eines neuen auf
dem vielgeprieſenen Zonenſyſtem beruhenden Perſonengeldtarifs
auf den ungariſchen Staatsbahnen (am 1. Auguſt 1889)
wurden große Anſtrengungen gemacht, ſeine Ergebniſſe als
möglichſt glänzend darzuſtellen. Die ganze Kulturwelt ſah mit
Spannung dem Ausgang eines Verſuchs entgegen der mit
unleugbarem Wagemuth und ſicherlich auch mit feſtem Ver-
trauen auf ſein Gelingen unternommen worden war. Der
Nachweis günſtiger Ergebniſſe hielt auch nicht ſonderlich ſchwer,
ſolange nur die Wirkung des früheren Tarifs in Vergleich ge
zogen werden konnte. Dieſer war im Verein mit der damals
noch erhobenen Verkehrsſteuer (auf Fahrkarten uſw.) ſo über
trieben e geweſen, daß er den ohnehin wenig entwickelten
Verkehr v s lahmg t hatte. Die deutſchen Fachkreiſe,
obwohl einer zeitgemäßen Umgeſtaltung unſerer Perſonengeld-
tarife keineswegs abgeneigt, konnten in dem neuen Tarif von
vornherein kein für unſere Verhältniſſe muſtergiltiges Vorbild
erblicken. Jhre Bedenken gegen den Aufbau des neuen Tarifs
und ihr Mißtrauen in ſeinen Erfolg haben ihnen bitteren Hohn
und Spott in reichem Maße eingetragen.

Den ſpärlichen Nachrichten über Verſchiebungen der ur-
ſprünglichen Grundlagen des Tarifs, die ſich bald nach ſeinemTnkraſttreten als nothwendig erwieſen, über eine Steigerung

der Ausgaben, zu der die Mehreinnahmen nicht im richtigen
Verhältniß ſtanden und über ſonſtige durch den neuen Tariſ
hervorgerufene unwillkommene Erſcheinungen folgte im Jahre
1894 die höchſt abfällige, eingehend begründete Kritik eines un
gariſchen Sachverſtändigen, die damals viel Aufſehen erregte
und in weſentlichen Punkten nicht widerlegt werden konnte.

Sie gipfelte bekanntlich darin, daß das Gute an dem
Tarif nicht neu und das Neue an ihm mit verhängnißvollen
finanziellen und ſittlichen Folgen verknüpft und deshalb nicht
gut ſei. Daß unter ſeiner Herrſchaft das Anwachſen der Ein

rechnungen, die von franzöſiſcher Seite aufgeſtellt worden waren.
In Betreff der Regelung der Handelsverhältniſſe geben die bis jetzt
eingegangenen Telegramme keine Auskunft. In der Hauptſache ſind
die en Bedingungen durchgeſetzt, namentlich auch die Feſthaltung
von Metz.

Die Entſchädigung für die gekaperten Handelsſchiffe, ſowie für
die Verluſte der vertriebenen Deutſchen werden wohl eingerechnet
und alſo aus obiger Summe mit zu leiſten ſein. Hoffentlich erfolgt
die Verwendung dieſer Gelder in der heilſamſten Weiſe. Vor allen

ingen muß für die invaliden Krieger und für die Hinterbliebenen
der Gefallenen in ausreichender, ja ſplendider Weiſe geſorgt werden.
Bis zur völligen Auszahlung der obigen Summe, welche längſtens
innerhalb dreier Jahre zu erfolgen hat, bleiben beſtimmte Theile und
Feſtungen Frankreichs (die jenſeits der neuen Grenze Deutſchlands
liegen) dauernd durch unſere Truppen beſetzt. Nach einem Brüſſeler
Telegramm iſt übrigens der Waffenſtillſtand gleichzeitig mit der
Unterzeichnung der Friedenspräliminarien verlängert, wahrſcheinlich
alſo auch die endgültige Entſcheidung der Verſammlung in Bordeaux
um einige Tage verſchoben.

Ueber die Frage des Einmarſches der deutſchen Armee ſteht
ſoviel feſt, daß Theile von Paris und namentlich der
zwiſchen dem Triumphbogen und dem Place de la
Concorde belegene Stadttheil beſetzt werden ſollen. Noch
liegt keine offizielle Nachricht vor, ob der Einmarſch, wie
von einigen Seiten gemeldet, geſtern ſtattgefunden hat. Zum Be-
wußtſein ihrer Niederlage wären, ſchreibt die „N. A. Ztg.“, die
Franzoſen ohne den Einmarſch deutſcher Truppen in Paris nie voll-
ſtändig gelangt, das war aus der frechen, alle Pflichten des An
ſtandes verhöhnenden Sprache der Pariſer Journale deutlich zu er
ſehen ſie mögen denn die deutſchen Fahnen auf den elyſäiſchen
Feldern ſehen und der Himmel verleihe, daß dieſer Anblick ſie
endlich zu jener Selbſterkenntniß bringe ohne welche auf die im
Intereſſe der ganzen Welt ſo wünſchenswerthe Regeneration Frank
reichs nicht zu bauen iſt.

Es hat aber nicht den Anſchein, als ob die Parteien in
Frankreich die Verfechtung ihrer Sonderbeſtrebungen bis zur Her
ſtellung geordneter Zuſtände im Vaterlande auszuſetzen gedächten.
Der Orleanismus macht mächtige Anſtrengungen, ſich ein Terrain
zu ſchaffen, welches er im franzöſiſchen Volke nicht beſitzt und die
vom Londoner „Standard“ gemeldete Fuſion der Orleans und
Bourbons zu Gunſten der Letzteren hat wenn ſie wahr iſt
lediglich den Zweck, eine Konzentrirung der Parteikräfte herbeizu-
führen, welche die Orleans nur für ſich zu verwenden gedenken.
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nahmen mit dem der Ausgaben nicht gleichen Schritt gehalten
hat, wird durch die zum I. März bevorſtehenden Erhöhungen
„erwieſen und zugeſtanden. Die zur ſelben Zeit eintretenden
Aenderungen haben gleich den ihnen vorangegangenen Ver
chiebungen einen doppelten Zweck: z galt es offenbare
Ingerechtigkeiten und Härten nach Möglichkeit auszugleichen

oder doch zu mildern, theils den in großem Maßſtabe betrie
benen Umgehungen des Tarifs wirkſam zu begegnen. Die beſonders ermäßigten Fahrpreiſe im Nadbarr ehr (bis zur

2. Station und den darüber hinaus bis 3. Station gelege
nen Halteſtellen) konnten auch für weitere Reiſen verwerthet werden,
wenn Fahrkarten dafür immer nur bis zur Grenze des Nachbarverkehrs gelöſt wurden andererſeits konnte die beſondere

Begünſtigung des Fernverkehrs in der 18. und namentlich der
14. (unbegrenzten) Zone auch für kürzere Reiſen nutzbar gemacht werden, wenn eine Fahrkarte z. B. für die 14. re von

mehreren Reiſenden nach einander au c er Zone
benutzt wurde. Mit drakoniſchen Strafbeſtimmungen und
läſtigen Kontrollen allein war dieſen Mißbräuchen, von denen
das Fahrperſonal nicht unberührt bleiben konnte, ſchwer bei
ukommen. Und als am 1. Januar 1894 die Gültigkeitsdauer
r Fahrkarten für die 14. Zone auf 24 Stunden

herabgeſetzt und jede Fahrtunterbrechung darauf rwurde, konnte ſelbſt mit Hilfe einer doch bedenklichen Be

ſchränkung der perſönlichen Bewegungsfreiheit nur den gröbſten
Mißbräuchen vorgebeugt werden. Ob die bevorſtehenden
Aenderungen und Erhöhungen ausreichen werden, dieſe Fahr
geldhinterziehungen zu verhüten und zugleich die Einnahmen
aus dem Perſonenverkehr mit ſeinen Ausgaben beſſer als bis
her in Einklang zu bringen, bleibt abzuwarten.Während bisher die Aufeinonderſoige der Stationen ohne

Rückſicht auf die kilometriſche Entfernung die Grundlage des
Na adekegrs bildete, 71 man jetzt dazu über auch den
Nachbarverkehr m nach der Entfernung zu be-
ſtimmen. An die Stelle der bisherigen zwei Zonen
des Nachbarverkrehrs treten deren drei die erſten
beiden (von 1-10 und von 11--15 Km) behalten
die Sätze der bisherigen Zonen, die dritte (von 16——20 km)
weiſt um 10, 8 und 5 Kr. höhere Sätze auf. Die Fahrten
über 20 km hinaus fallen ſchon in den Fernverkehr. Die
Fahrpreiſe für Perſonen und Schnellzüge werden in der 1. Kl.
durchweg, in der zweiten nur für die 13. und 14. Zone er
höht. Die Grundtaxe der 1. Kl. wird für die Perſonenzüge
von 50 auf 60 Kr., alſo um 20 für Schnellzüge von 60
auf 75 Kr., alſo um 25 erhöht. Die Fahrpreiſe für die ein
zelnen Zonen werden nach dieſen Sätzen gebildet. Nur in der
13. und 14. Zone wird hiervon abgewichen. Die bisherige

Begünſtigung dieſer Zone fällt fort, die Fahrpreiſe für die 13.
Zone werden in der 1. Klaſſe auf 8,10 iu der 2. auf 5,40, für
die 14. Zone auf 9 und 6 erhöht. Die dritte Klaſſe bleibt
unverändert. Bei Schnellzügen werden die Preiſe der 13.
Zone in der 1. a von 8,40 auf 10,50 in der 2. von
6,50 auf 7 die Preiſe der 14 Zone in der 1. Klaſſe von
9,60 auf 12 in der 2. von 7 auf 8 t. erhöht. Auf ein
zelne Strecken, die vorwiegend dem internationalen Verkehr
insbeſondere mit Wien, Berlin und Fiume dienen, ſollen na
dem Vorbilde des Orientexpreßzuges beſonders ver ausge
ſtattete Luxuszüge ausſchließlich mit Wagen 1. Klaſſe einge
richtet werden. Dieſe Züge werden theilweiſe ſchon vom
1. Mai ab verkehren. Für ihre Benutzung werden prozentuell
erhöhte Sätze erhoben werden.

Für Jeden, der rn will, tritt hierbei von Neuem klar zu
Tage, daß die mit der Zonentarifreform in Ungarn und (in
veränderter Geſtalt) auch in Oeſterreich gemachten Erfahrungen
nicht zur Nacheiferung ermuthigen. Das Zonenſyſtem iſt un
vermeidlich mit ſchwerwiegenden Mängeln behaftet. Vor Allembietet es keine irgendwie ſche Grundlage für eine gerechte

Abwägung von Leiſtung und Gegenleiſtung, und von Willkür-
lichkeiten und Ungerechtigkeiten bedenklicher Art iſt es ſchlechter
dings nicht frei zu halten. Womit läßt es ſich z. B. begründen,
daß bei einer Zoneneintheilung etwa von 25 zu 25 Kilometer
ein Reiſender für 26 Kilometer einen ganz andern Ein-
gtet und unverhältnißmäßig höhern Fahrpreis
u z len hat, als e 25 Kilometer m egen
atz dazu ermöglicht die Form der Kilometertarife, die Be
rechnung der Fahrpreiſe genau nach der wirklich durchfahrenen
Strecke eine völlig gerechte Bemeſſung des Entgeldes nach der
beanſpruchten Leiſtung. Wir ſehen denn auch, daß das Bei
ſpiel Ungarns bisher nur in dem am nächſten verbundenen

r nachgeahmt worden iſt, mit einem allerdings
weſentlich anders gebildeten Zonentarife, aber auch dort unter
Erſcheinungen, die nicht zur weiteren Nachahmung reizen.
Außerdem noch in Rußland, hier nur als Nothbehelf,

weil die Einflihrung des urſprünglich in Ausſicht genommenen
Staffeltarifs an Schwierigkeiten ſcheiterte. Ueber
das Ergebniß des erſt ſeit dem 1./18. Dezember 1894
beſtehenden Tarifs läßt ſich noch kein ſicheres
Urtheil fällen. Ein in Jrland mißglückter Verſuch mit dem
h iſt nicht von ausſchlaggebender Bedeutung, auch
ind die Gründe dafür und die u Umſtände nicht genauer

bekannt geworden. Der Hauptfehler des ungariſchen und auch
der übrigen Zonentarife für den r iſt abgeſehen
von den Mängeln ihrer Form das ihnen zu Grunde liegende
Beſtreben, den Verkehr um jeden Preis und genügende
Rückſicht auf die damit verbundenen wirthſchaftlichen und ſozial
politiſchen Jrlgen zu ſteigern. Beſonders unter dieſem letzten
Geſichtspunkt iſt ihre Begünſtigung des Fernverkehrs, die inder Praxis außerdem unausbleiblich zu Mißbräuchen bedenk

licher Art führt, unter allen Umſtänden verwerflich.
Für uns bleibt ein möglichſt einfacher und billiger Kilo

metertarif nach wie vor das erſtrebenswerthe Ziel. Die jetzt
im Rundreiſeverkehr u. dergl. zugeſtandenen ermäßigten Fahr-

reiſe, die ihren Charakter als Ausnahmen ohnehin längſt ver
oren haben, dürften durch die Sätze des neuen Tarifs keines

falls überſchritten werden. Alle vorzugsweiſe den wohlhabenderen
Klaſſen zu Gute kommenden Begünſtigungen in Geſtalt von
Freigepäck, Rückfahrt, Rundreiſekarteu u. dergl. m. müßten
wegfallen. Damit würde einer unabweisbaren Forderung der
ozialen Gerechtigkeit Genüge geſchehen, mit der die heutigen
arife ſchlechterdings nicht in Einklang zu bringen ſind,

und es würde außerdem wirkſamer als durch alles
Andere einer Wiederkehr der bedauerlichen Erſcheinungen
vorgebeugt, die in den Schaffnerprozeſſen in Berlin, Stettin
und Hamburg und neuerdings auch in Frankfurt a. M.
zu J getreten ſind. Schon et iſt erkennbar, daß,
wie in den Wo Fällen, ſo auch in den neueſten haupt-
ſächlich das Beſtehen einer Unzahl verſchiedener Fahrausweiſe
mit längerer e arer die entdeckten Betrügereien er
möglicht und veranlaßt hat.

Die mit jeder allgemeinen und bedeutenden Tarifermäßi
gung zunächſt verbundenen Einnahmeausfälle könnten beträchtlich
vermindert werden, wenn man ſich entſchlöſſe, dem nachahmens
werthen engliſchen Beiſpiel zu folgen und zu einer Verminde

rung der Zahl unſerer Wagenklaſſen zu ſchreiten. Näheres überdie hier behandelten Fragen findet ſih in der noch heute 7

leſenswerthen r des S Oberregierungsraths Ulrich
Getzt Präſident der Eiſenbahn Direktion in Caſſel) über „Per-
ſonentarifreform und Zonentarif“ (Berlin 1892) und in einer
m vorigen Jahre erſchienenen kleinen Schrift des Verfaſſers

t„Soziale Verkehrspolitik“.
er Reformplan der preußiſchen Staatseiſenbahnver

waltung von 1891 kam dem hier iel außer
ordentlich nahe, und hauptſächlich dem Umſtande, daß er es
nicht völlig erreichte, iſt ſein Scheitern 45 uſchreiben. Die

die ſich ſeiner erneuten Jnangriffnahme und ſeiner
erwirklichun nen entgegengeſtellt haben, werden voraus

fichtlich nicht dauern

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hat den Unterſtaatsſekretär im Reichsamt

des Jnnern, Rothe, und den Direktor im ſelben Amt,
v. Woedtke, zu einem längeren Vortrage empfangen. Es iſt
anzunehmen, daß die Audienz den Woedtkeſchen Vorſchlägen
ur Vereinfachung der Arbeiter-Verſicherungsgeſetze gegolten
at. Das Weſentlichſte aus dieſen Vorſchlägen iſt bereits mit

getheilt worden, in ſo weit ſie die Einführung mehr
werthiger, für einen Monat ein Vierteljahr oder länger
noch eltender Verſicherungsmarken betreffen. Nach
der Woedtke'ſchen Novelle würde aber noch weiter zu gehen ſein.
Es ſoll dahin gearbeitet werden, daß das Publikum von dem
Klebegeſchäft ganz befreit wird, indem die Verſicherungsämter
den zu verſichern r baar entgegennehmen und ihrer
ſeits die Marke lediglich als in die Quittungsbücher
einkleben. Dies Verfahren würde ſich nach der An t des

unüberwindlich ſein.

Direktors im Reichsamt des Jnnern ſchon darum empfehlen,
weil es ſeit Jahren in vielen Privatverſicherungsanſtalten,
auch in den ſozialdemokratiſchen privaten Krankenkaſſen
üblich iſt.

Kaiſer Wilhelm wird in dieſem Jahre in Amberg
zum ſeines 6. baieriſchen Infanterie Regiments
erwartet.

Vor einigen Tagen gab der Vorſitzende des Bundes dex
Landwirthe, Herr von Plötz, im Kaiſerhof in Berlin ein
Diner, an das ſich Par7 eine Ballfeſtlichkeit ſchloß. Es iſt
vielfach als auffällig bemerkt worden, daß demſelben der Handels
miniſter Frhr. von Berlepſch als Gaſt beiwohnte.

Zu den Protvokollen des Elferausſchuſſes. Wie
zu erwarten ſtand, verſucht die Zeitung „Das Volk“ die von
uns veröffentlichten Protokolle über die letzten beiden Sitzungen
des geſchäftsführenden h zu bemängeln und
zu diskreditiren. Wir halten es unter unſerer Würde,

S ſolchen ebenſo unbegründeten wie fruchtloſen
erſuchen, die Ehrlichkeit unſerer Partei Leitung zu

verdächtigen, ein Wort zu verlieren. Es genügt, wenn wir
hiermit feſtſtellen, daß die Protokolle allen Mitgliedern des
Elferausſchuſſes, alſo auch Herrn Stöcker zur nachträglichen
Prüfung vorgelegen haben und von allen Mitgliedern unter-
ſchrieben worden ſind. Herr Stöcker hat dies ebenfalls ohne
2 Vorbehalt gethan nachdem er verſchiedene unweſent
e Korrekturen in dem Text der Protokolle vorgenommen

atte.

Das Vorgehen gegen die Akt endiebe. Die ver
hältnißmäßig raſche Ermittelung des Vertrauensbrüchigen, der
den Allerhöchſten Gnadenerlaß vor deſſen s dem
„Vorwärts“ in die Hände ſpielte, hat in der Bevölkerung all
gemein befriedigt. Nach der Lage der heutigen Geſetzgebuu
wird das traurige Subjekt zwar kaum einer nach Verdienſt
hohen Strafe anheimfallen allein es gewährt immerhin Be
ruhigung, daß die Beamtenſchaft wenigſtens bei dieſem Falle
von allem Verdachte gereinigt daſteht; vor allem aber, daß
ein Exempel ſtatuiert iſt. Wir ſind nach wie vor über-
zeugt, daß bei einem energiſchen Vorgehen gegen jeden der
artigen Vertrauensbruch die meiſten Urheber deſſelben ent
deckt würden. Jn dieſer Ueberzeugung erſtärkt uns das glückliche
e der rühmenswerthen Energie, die in dem vorliegenden

alle der Kriegsminiſter entfaltet hat. Der „Vorwärts“ reizt
urch ſeine ſtrafloſen Veröffentlichungen direkt zu Vertrauens

brüchen dieſer Korruptionsthätigkeit muß auf das Entſchie
denſte, in jedem einzelnen entgegen getreten werden.Schon die Unbequemlichkei ten, die dem als Hehler zu betrachtenden

ſozialdemokratiſchen Parteiorgan durch die jedesmalige Unter
ſuchung erwüchſen, würde einigermaßen hemmend auf die Luſt,
weitere Vertrauensbrüche anzuregen, wirken. Das
Vorgehen des Kriegsminiſters, der nun vermuthlich noch mehr
als bisher von den „Genoſſen“ gehaßt wird, wird hoffentlich

an allen Stellen, wo Vertrauensbrüche zu beklagen ſind,
achahmung finden,

Berichtigung. In No. 92 der „Halleſchen Zeitung“
(24. d. M.) muß es in der Beilage, Spalte 1, Zeile 20 von unten
an ſtatt „Der zweite Vorſitzende Herr Opitz von Boberfeld“
heißen: „Der dritte Vorſitzende Herr Oberamt-
mann A. Säuberlich aus Gröbzig in Anhalt.

Jtalien.
Die Lage in Erythräa wird immer ſchwieriger,

e mehr Einzelheiten über die Kämpfe der Jtaliener bei Seet,
und Alequsa bekannt werden, um ſo unerquicklicher wird der Eindruck
den man in Rom aus dem Verlauf dieſer Gefechte empfängt. Es
iſt heute ausgemacht, daß der Kommandant von Adrigat gegen die
etwa 1000 Mann ſtarken Rebellen zuerſt 60, dann 40 und ſchließlich
150 Mann abſandte und hierdurch den Rebellen Gelegenheit W
drei leichte Erfolge davonzutragen. Die Befehlshaber jener drei Ab
theilungen vernachläſſigten ihrerſeits die gebotenen-Vorſichtsmaß
regeln und ließen jedesmal vom Feinde umringen.
Hauptmann Moccagatta, der die Kolonne von 150 Mann
kommandirte, wurde das Opfer einer plumpen Kriegsliſt der Rebellen.
Dieſe hatten einen Theil ihrer Truppen mit den Uniformen der vor
her niedergemachten Italiener bekleidet. Hauptmann Moccagatta
marſchirte denn auch ganz harmlos zu den vermeintlichen Jtalienern
hin, bis er auf einmal von allen Seiten her Feuer erhielt, ſo daß
ſich von ſeinen 150 Mann gen gezählt 15 retteten. Am bedenk-
lichſten aber iſt, daß diesmal die italieniſchen Mannſchaften beim
erſten Anprall der Feinde auseinanderſtoben und ihre Offiziere preis
gaben. Die Verluſte der Italiener wären ohne Zweifel geringer ge
weſen, wenn unter den Truppen feſterer Zuſammenhalt und ſtraffere
Disziplin geherrſcht hätte. Man erklärt dieſe Mängel aus demünmſende, daß die italieniſchen Bataillone auf dem Kriegsſchauplatze

aus Mannſchaften der verſchiedenſten Regimenter zuſammengeſetzt
und ſomit weder an ihre Offiziere noch an einander
gewöhnt find. Die Telegramme Baratieri's vom 23. berichten von
neuen Kämpfen mit den Rebellen. Die Letzteren ſollen dabei ſchwere
Verluſte erlitten haben. Allein man beginnt in Italien die Sieges-
nachrichten der offiziellen Depeſchen mit Mißtrauen zu betrachten
Thatſache iſt jedenfalls, daß die Rebellen noch immer die Verbin
dung Baratieri's mit Maſſaua bedrohen, und daß im Rücken
Baratieri's der Aufſtand des Landvolkes um ſich greift. Amt
lich wird gemeldet, daß ſich neue Rebellenbanden in Asdi und Deſſa

gebildet haben und die Vereinigung mit Ras Sebot und Agos T a
fari anſtreben. Um die Schwierigkeiten der Italiener noch zu
mehren, beginnen fich auch die Mahdiſten zu rühren. Ein ernſter
Zuſammenſtoß, den ſie in der Umgebung von Kaſſaka mit den Jta
lienern hatten, iſt aber ungünſtig für ſie verlaufen. Daß die Mah
diſten den Jtalienern viel könnten zu ſchaffen machen, muß be
weifelt werden. Das Fort von Kaſſala dürfte für die mahdiſtiſchenLorden ein unüberſtehliches Hinderniß bilden.

Norwegen.
Eine verſöhnliche Stimmung

ſcheint Schweden gegenüber Platz zu greifen. Man erinnert ſich, daß
die Beſchlüſſe des r Wing Schweden genöthigt haben, ſeit einigen

ahren die gemeinſamen Conſulatskoſten vorſchußweiſe auch für
orwegen zu tragen. Der Verfaſſungsausſchuß in Chriſtiania hat

nun geſtern anheimgeſtellt, den Vorſchlag der Regierung zu ge
nehmigen, betreffend die Bewilligung von 47 000 Kronen, die zu
Ausgaben für das r im Jahre 1894 und in der erſten
Hälfte des Jahres 1895 verwendet wurden.

Portugal.
Eine ernſte Warnung zur Vorſicht

bt die „Köln. Ztg.“ der portugieſiſchen Regierung, indem ſie S
ordert, die plötzlich angetretene Rückreiſe Cecil Rhodes' nach Afrika

mit geſpannteſter Aufmerkſam'eit zu verfolgen, da thatſächlich engliſcerfeits ein Schlag gegen die portugieſiſchen Beſitzungen an der De

Iagoabai geplant geweſen ſei. Die Kölniſche Zeitung glaubt, Rhodes'
Reiſezweck ſei, an der Delagoabai Aufſtände unter den Eingeborenen
zu entfachen, wodurch das finanziell erſchöpfte Portugal zum Verkauf
der Bai an England gezwungen werden ſolle.

Rußland.
Zur Koreafrage.

An leitender Stelle haben wir ausführlich am Montag die
ruſſiſchen Pläne erörtert, die man auf Korea zu haben ſcheint. Die-
ſelben werden auch gar nicht abgeleugnet. Ganz offen ſchreibt der
Pet. Herold“ an der Spitze ſeiner heute eingetroffenenHKummer:

„Wenn auswärtige Blätter, nachdem der König von Korea in
der ruſſiſchen Geſandtſchaft Zuflucht gefunden, bereits von einem
„faktiſchen Protektorat Rußlands über das nominell
unabhängige Königthum Korea“ ſprechen, ſo erſcheint das in ge
wiſſer Hinſicht berechtigt und die ruſſiſche Preſſe drängt
auch zu entſchiedenen Maßnahmen, um dem wachſenden Einfluß
Rußlands auf Korea noch mehr Gewicht zu geben. Eine etwaige
Einſprache Englands in dieſem Augenblick würde wohl wenig
Einfluß auf den Gang der Ereigniſſe ausüben.“

Die mit dem Hofe und dem Auswärtigen Amte in intimſten
Beziehungen ſtehenden „Petersb. Wjed.“ fordern direkt die „faktiſche
Unabhängigkeit Koreas und Erwerbung eines offenen Hafens außer
halb des japaniſchen Meeres durch Rußland.“ Wenn in Betracht ge
ogen wird, daß Rußlands von Deutſchland und Frankreich unterſchier Proteſt gegen die Ueberlaſſung der Halbinſel Liaotong an

r in der Abſicht erfolgte, die ſogenarmie „Unabhängigkeit“

oreas zu ſichern und zu verhindern, d der freie
zu dieſem Theile des Stillen Ozeans Rußland verſchloſſen
werde, ſo entſpricht die gegenwärtige Stellungnahme in Söul
vollkommen der zielbewußten Politik des Nordreiches. An eine
„Beſitzergreifung“ Koreas denke Rußland nicht, ſo verſichern die„Ped. Wer aber daß die koreaniſche Regierung angeſichts der
antijapaniſchen Strömung und der ernſten Lage ein ſofortiges
kräftiges Eingreifen, ja ein Protektorat Rußlands herbeiſehne, ſei
verſtändlich. „Die Erwerbung eines offenen Hafens am Stillen
Ozean ſei, falls nicht alle Anzeichen trügen, endgiltig auf die
Tagesordnung geſetzt worden, und in dieſe Frage werde auch
England nicht mehr dreinreden.“ Davon ſind wir nun
erade nicht ſo völlig überzeugt, aber daß ein Einſpruch
nglands wirkungslos bleiben würde, iſt gewiß. Das Zaren-

reich hat feſten Fuß in Korea gefaßt, es iſt nur noch mit
Gewalt zu vertreiben. Dazu fehlt England der Muth, Japan
die Kraft. Was ſpäter einmal kommt, mögen die Götter Oſtaſtens
wiſſen. Wie der „Now. Wr.“ ergänzend zu den bisherigen Mel-
dungen berichtet wird, wurde der König von Korea am 30. Januar
im Palaſt überfallen und entging den Verſchwörern mit genauer
Noth. Nur mit Hilfe des ruſſiſchen Geſandten gelang es ihm,
ſammt ſeiner Familie die ruſſiſche Botſchaft zu erreichen, wo er noch
jetzt unter der Bewachung der aus Chemulpo requirirten ruſſiſchen

arineſoldaten weilt, die auch die Ordnung in der Hauptſtadt auf
recht halten. Die Erbitterung gegen die Japaner ſoll ſo groß ſein,
daß ſie außerhalb Söuls bereits niedergemacht werden.

Ein Kanal zwiſchen Oſtſee und dem Schwarzen
Meere.

Die ruſſiſche Regierung hat einer aus beſter Quelle kommenden
Nachricht folge beſchloſſen, den projektirten Seeſchifffahrts Kanal
zwiſchen der Oſtſee und dem Schwarzen Meer zu bauen und mit
den Arbeiten noch in dieſem Frühjahr zu beginnen. Der Kanal
wird bei Riga im gleichnamigen Meerbuſen ſeinen Ausgang nehmen,
den Flußläufen der Dwina, Bereſing und des Dniepr
folgen und bei Cherſon in das Schwarze Meer
ausmünden. Die Wvaſſerſtraße, die eine Totallänge von
rund 1600 Kilometern haben wird, erhält nur zwei Schleuſen,
und zwar an den beiden Mündungen die Breite ſoll am Waſſer
ſpiegel 67 w und an der Sohle 36,50 m betragen bei einer Waſſer
tiefe von 8,85 m, ſo daß der Kanal ſelbſt von den größten See
dampfern paſſirt werden kann. Bei einer Fahrgeſchwindigkeit von
ſechs Scemeilen in der Stunde wird die Durchfahrt ſechs Tage in
Anſpruch nehmen. Die Bauzeit iſt einſchließlich der geplanten Ver
den mit dem Niemen und der Weichſel auf fünf Jahre ver
anſchlagt.

ugang

Bulgarien
Anerkennung des Fürſten.

In unterrichteten Kreiſen wird beſtätigt, daß die amtliche Mit
theilung der Pforte über die mit Zuſtimmung aller Großmächte
vollzogene Anerkennung durch den Sultan noch immer nicht erfolgt
ei. Bei den letzten Feſtlichkeiten erſchienen nur die Vertreter
Frankreichs, Rußlands und Serbiens in Uniform. Flaggen wurden
auch nur von den Konſulaten derſelben Staaten gehißt. Am letzten
Sonntag wurde in der katholiſchen Kirche vom Prieſter anſtatt einesGebets fur den Fürſten, ein Gebet für das Volk verleſen.

Griechenland.
Lage auf Kreta.

Die Berichte aus Kreta laſſen dort die Lage als bedenklich er
In Corea ſind bereits Chriſtenmorde vorgekommen. Der

mſtand, daß die griechiſche Regierung, welche ſonſt ſofort mit
Dementis bei der Hand iſt, die letzen Meldungen völlig unwieder
ſprochen gelaſſen, läßt darauf ſchließen, daß die Alarm- Nachrichten
der Wahrheit entſprechen. ie Aufregung unter den hieſigen
Kretenſern iſt groß. Man ſpricht davon, daß ſich demnächſt viele
von ihnen nach ihrem Vaterlande einſchiffen werden.

Heer und Marine.
Einer aus Straßburg ſtammenden Meldung gegenüber, daß

die Verabſchiedun g der Generäle v. Schlichting u. v. Blume
wegen ihrer Stellung zur Frage des Militairprozeſſes erfolgt ſei,
ſtellt die „Nat.-Ztg.“ feſt, daß dieſe Meldung jeder Begründung
entbehre. General v. Blume habe vorläufig auch erſt ſein Ab-
ſchiedsgeſuch ein ger eicht, und zwar wegen der Schwierigkeiten,
welche ſich aus ſeiner Stellung als kommandirender General zu dem
Statthalter von Elſaß-Lothringen, Fürſt zu Hohenlohe, in deſſen
Eigenſchaft als General der Kavallerie, ergeben haben.

Zur Frage der vierten Bataillone theilt die „Poſt“ an
ſcheinend offiziös mit, daß die Vorarbeiten für die Neuorganiſation
der vierten Bataillone noch keineswegs abgeſchloſſen ſeien und noch
nicht abzuſehen ſei, wann eine dieſe betreffende Vorlage an den



Reichstag wird gelangen können. Allerdings dürfte an dem mehr
fach beſprochenen Plane feſtgehalten werden, je zwei Halbbataillone
zu Vollbataillonen zuſammen zu ziehen und daraus die Kompagnien
der drei erſten Bataillone zu ergänzen, ſo daß jede Diviſion ein
neues Regiment zu zwei Bataillonen, wie ſolche bis zum Jahre
1860 in Geſtalt der Reſerve-Regimenter beſtanden, und jedes Armee
korps eine neue Brigade (das 11. Korps außerdem ein drittes Regi
ment bei der heſſiſchen Diviſion) erhalten würden. Eine Berechnung
der Koſten ließe ſich vorläufig noch gar nicht anſtellen, weil überviele ſehr wichtige Einzelfragen, namentlich über die der Kaſernirung,
die Berathungen und Verhandlungen noch in vollem Gange ſind.

S d Berliner militäriſchen Kreiſen glaubt man, daß in den
nächſten Jahren, ja vielleicht ſogar ſchon im Jahre 1897 grofſte
Armeemanöver auch einmal zwiſchen Bayeriſchen und
Preußiſchen Truppen ſtattfinden werden. Allerdings wird
dazu von preußiſcher Seite aus mancherlei Gründen ſchwerlich eine
Anregung ausgehen, wie ja auch in dieſem Jahre eine ſolche bezüglich
der Antheilnahme der Sächſiſchen Truppen an den Kaiſermanövern
Preußiſcherſeits nicht ausgegangen iſt. Sachſen hat vielmehr den
Vorſchlag gemacht, der dann von Preußen freudig begrüßt und
geceptirt worden iſt.

Nachdem in den letzten Jahren beiden Kaiſermanövern
in taktiſcher Beziehung auf dem Gebiete des Waldgefechts ſehr
eingehende Verſuche gemacht worden find, wird nunmehr in dieſem
Jahre der ſtrategiſchen Bedeutung großer Wälder eine ganz beſondere
Aufmerkſamkeit geſchenkt werden, wobei man ſehr wichtige Verſuchein mancher Hinſicht machen wird. Große Wälder ſind beſondere e

eignet zur Vorbereitung für überraſchende Manöver. Jn der Be
nutzung der Wälder zu taktiſchen und ſtrategiſchen Zwecken war auch
Napoleon Meiſter, wie überall auf dem weiten Gebiete der Kriegs
kunſt. Hier nur ein Beiſpiel. Bei ſeinem Vormarſch auf Smolensk
1812 ſchob er die Armee hinter dem Bereſinabache und ſeinen Sumpf-
wäldern verdeckt heran, dabei ihre Bewegungen gegen Barklay durch
Kavallerie bei Rudnia verſchleiernd. Er deckte ſich durch den Wald
von Bieski, umging den linken Flügel der Ruſſen und marſchirte auf
Swolensk vor, wo er 24 Stunden früher eintraf, als die ruſſiſche
Armee, die in eiligem Rückzug begriffen war.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Profeſſor Mommſen weilt ſeit einigen Tagen in Rom.

Der Gelehrte, welcher dort wieder größere Studien vorhat, beſucht
täglich die Vatikana und andere Bibliotheken der italieniſchen Reſi
d äe Wahrſcheinlich wird Mommſen den Reſt des Winters in Rom
verbringen.

Theater und Muſik.
n Theater von Dork erregte das das Stück „Unſere

Huſaren“ ſolche Begeiſterung, daß nach dem Schlußbilde des zweitenAktes „Die Schlacht von Balaclava“ das ganze Publikum auſhrong

und „Vale Britannia“ ſang, während die Herren ihre Taſchentücher
an die Stöcke banden und gleich Fahnen umherſchwenkten.“
Muß ſehr ſchön geweſen ſein, dieſe engliſche Begeiſterung

Vereine und Verſammlungen.
Chriftlich-ſozialer Parteitag in Frankfurt a. Main.

Geſtern wurden die Verhandlungen nach dem Geſange eines Chorals
und nachdem ſich das Bureau gebildet hatte, durch den Grafen
Solms-Laubach, welcher den Vorſitz übernommen hatte, in der
Roſenau mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet. Zunächſt richtete
der Vorſitzende an diejenigen Anweſenden, welche ſich nicht zum
Programm der Cchriſtlich Sozialen bekennen die uf
forderung ch Kbyrert zu ſetzen. Nachdem hierauf Hof-
prediger a. D. Stöcker einen Vortrag über die a
niſation der Partei gehalten hatte, ſprach Pfarrer Wahl
Londorf über die Stellung der e zu der jüngeren Naumann-
ſchen Richtung. Redner verwarf ein Zuſammengehen mit derſelben
vollſtändig, während Profeſſor Hüpeden ausführke, man möge erſt
eine Klärung in der Bewegung abwarten und dann Stellung zu
ihr nehmen. Hierauf wurde eine Reſolution des Pfaraers Wahl,
welche eine klare Abgrenzung der älteren chriſtlich-ſozialen Partei
von der Naumannſchen Richtung fordert, nahezu einſtimmig ange
nommen. Hofprediger a. D. Stöcker hat inzwiſchen zu dem
Referat des Grafen Solms-Laubach, betreffend die Stellung der
chriſtlich-ſozialen Partei zu der konſervativen Partei, folgende
Reſolution eingebracht: „Wir konſtituiren uns hiermit
z einer ſelbſtſtändigen Partei. Wir bekämpfen jede

ichtung, welche den Mittelparteien grundſatzwidrige Konzeſſionen
macht, bekämpfen aber ebenſo alle Theorien, welche die abſolute
ökonomiſche Gleichheit Aller vertreten. Wir erſtreben auch in Zu
kunft eine größere ökonomiſche Gleichſtellung von Reich und Arm
und die geſetzliche We der Beſtrebungen der wirthſchaftlich
Schwächeren“. Auch dieſe Reſolution wurde nahezu einſtimmig an
genommen. Jn der darauf Abends ſtattgehabten Schlußſitzung, auf
welcher die Naumann'ſche Richtung nicht vertreten war, wurde in
längerer Debatte der letzte Punkt der Tagesordnung „Organiſation
und Agitation“ erörtert. Zum Schluſſe wurde das „Volk“ in Berlin
als Parteiorgan erklärt. Der Parteitag wurde mit einem Hoch auf
die neugegründete Partei geſchloſſen.

Jagd und Sport.
Fiſcher und Gerger, die beiden vorzüglichen

Dauerfahrer, welche gegenwärtig ein ſcharfes Training im
Pariſer Winter Velodrom durchmachen, werden vorausſichtlich nun
doch einen Wettkampf mit zwei der beſten franzö
g4 chen Fahrer auszufechten haben. Huret, der 24 Stunden-

ekordman, und Baugé, ebenfalls ein vorzüglicher Steher,
der kürzlich erſt ein 6 Stunden Rennen in groß-
artigem Stile gewann, haben ſich bereit erklärt, die von
der Direktion vorgeſchlagenen Bedingungen anzunehmen. Das
Rennen ſindet vorausſichtlich am 15. März ſtatt. Ob der deutſche
und der öſterreichiſche Steher Erfolg haben werden, erſcheint mehr
als fraglich. Jm Bahnrennen werden ſie trotz aller Leiſtungsfähigkeit
einen ſchweren Stand haben, weil die Franzoſen ſowohl im Training

auch in der Beherrſchung der Renntechnik zweifellos überlegen

Gerichtszeitung.
Die Preſſe vor Gericht. Die Juſtizkommiſſion des Reichs

tages hat geſtern die Aufhebung des Zeugnißzwanges für die ver
antwortlichen Redakteure beſchloſſen, die für inkriminirte Artikel die
Verantwortung allein übernehmen wollen. Außerdem hat die Kom
miſſion beſchloſſen, daß der Gerichtsſtand der Preſſe künftig an dem
Erſcheinungsort der Druckſchrift G ſoll. Man kann über die Noth-
wendigkeit des erſtgenannten Beſchluſſes ja verſchiedener Meinung
ſein, der Beſchluß über den Gerichtsſtand der Preſſe ſollte aber auf
allgemeine Billigung rechnen können. Der Staatsſekretär des
Reichsjuſtizamts, Herr Nieberding, hat ſich auch nur gegen den erſt
genannten Beſchluß gewendet, und bei endgiltiger Annahme des
e des Scheitern der ganzen Juſtiznovelle als wahrſcheinlich hin
geſtellt.

Vermiſchtes.
Ein eigenartiges Experiment wurde im Royal Aquarium,

Weſtminſter, erfolgreich zu Ende geführt, indem ein Mann, der ſich
vor 30 Tagen in den Schlaf hatte hypnotiſiren laſſen, in Gegenwart
einer ungeheuren Menſchenmenge wieder erweckt wurde. Der Mann
hatte mehrere Pfund an Gewicht verloren und der Bart war ihm
hen Im Uebrigen ließ ſein Befinden nichts e wünſchen
drig als er „bemerlte er, er habe während ſ

Sieſta nicht geträumt, fühle ſich aber entſetzlich hungrig.
ner langen

Ein ergreifendes Drama ſpielte ſich in dem Juſtizpalaſt zu
Lille während einer Gerichtsverhandlung ab. Vor den Schranken
ſtand der Fechtmeiſter des Rennklubs von Roubaix Victor van Dieſt,
ein Belgier, angeklagt, ſeine Frau auf das Roheſte mißhandelt zu
haben. Von jähzornigem Temperament, war der 43 jährige An
geklagte bereits dreimal ſeiner Gewaltthätigkeiten wegen zu Strafen
verurtheilt worden. So kam es, daß es der Gerichtshof von Lille
für angemeſſen hielt, trotzdem der Angeklagte vorgab, ſeine
Frau innig zu lieben, und alle Schuld ſeiner Schwieger
mutter zuſchob, ihn zu 40 Tagen Gefängniß zu ver-
urtheilen. Jn dem Augenblick, wo der Präſident den Spruch ver
kündete, zog van Dieſt ein bis dahin verborgen gehaltenes Raſir-
meſſer aus der Taſche und mit den Worten „Herr Richter, ich
nehme Ihr Urtheil nicht an“, ſchnitt er ſich in die Kehle, ſo daß das
Blut weit umherſpritzte und er wie leblos zuſammenbrach. Die Auf
regung war unbeſchreiblich. Die anweſenden Frauen ſchrieen und
fielen in Ohnmacht. Der Präſident ließ ſofort den Saal räumen,
Van Dieſt wurde 7 einem Hospital gebracht, wo er hoffnungslos
darniederliegt. Die Gattin des Verurtheilten hatte nach dieſer
n d Flucht ergriffen bis jetzt iſt noch keine Spur von ihr ent

worden.

Eingeſandt.
(Für Tie unter dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Halle, 25. Februar.
In den Spalten unſerer Zeitungen begegnen wir faſt täglich den

Klagen, daß die Herren Volksvertreter ſich ſo wenig zahlreich zu den
Plenarſitzungen einfinden, daß die Beſchlußunfähigkeit des deutſchen
Reichstages, beſonders in der jüngſten Zeit, faſt die Regel bildet.
Sollte ſich denn gegen eine ſolche überaus traurige Erſcheinung gar
nichts thun laſſen Zu welchem Zwecke wählt denn das Volk ſeine
Vertreter Sollen ſich dieſe nur mit der Ehre begnügen, die Auser
wählten des Volkes zu ſein und das Recht zu haben, ihre Viſitenkarte
mit dem epitheton ornans „AM. d. R.“ zu ſchmücken Entſpricht eine
ſo oſtentativ zur Schau t Gleichgiltigkeit der Würde des
deutſchen Reichstages Sollen wir aufs Neue dem Geſpött der an
deren Nationen preisgegeben werden ſt ein ſolches Verhalten
nicht dazu angethan, uns dem Fluche der Lächerlichkeit auszuſetzen,
wenn in derſelben Zeit, in der das deutſche Volk mit ſchier unend
lichem Jubel und hell lodernder Begeiſterung den 25. Gedenktag der
Geburt des deutſchen Reiches feſtlich begangen hat, deſſen erſte und
vornehmſte Vertretung eine Gleichgültigkeit an den Tag legt, die ans
Unglaubliche grenzt

Ganz abgeſehen von den direkten Schäden, die daraus hervor
gehen, wie z. B. die Möglichkeit, daß der ſchlecht beſuchte Reichstag
von den Sozialdemokraten nach Belieben terroriſirt werden kann, iſt
es ſeitens der Abgeordoeten eine entſchiedene Mißachtung der Wähler,
denen die Herren Abgeordnete ihre Mandate verdanken, wenn ſie
durch ihr hartnäckiges Fernbleiben von den Plenarſitzungen die Be
ſchlußfähigkeit unſer Parlamentes immer und immer wieder in Frage
ſtellen, ja zur Unmöglichkeit machen.

Und das ſollten wir ſo ganz ruhig und unthätig uns gefallen
laſſen Wäre es nicht möglich, etwas ins Werk zu ſetzen, daß die
auf lebhaftere Theilnahme an den Plenarſitzungen des Reichstages
gerichteten Wünſche der Wählerſchaft diejenige Berückſichtigung
ſeitens der Herren Abgeordneten fänden, die ſie beanſpruchen kann
Die Mißbilligung, ja Erbitterung über die offenbare Nichtbeachtung
dieſer Wünſche hat in breiten Kreiſen der deutſchen Wählerſchaft aller
Parteien Sozialdemokraten ausgeſchloſſen ſchon weit um ſich
gegriffen. Wäre es nicht an der Zeit, energiſche Berathungen zu
pflegen, ob nicht ein ernſter, moraliſcher Druck ſeitens der Wähler-
ſchaft auf die Herren Reichstagsabgeordneten ausgeübt werden könnte
Vielleicht würden am beſten die Vorſtände der Wahlvereine die Sache
in die Hand nehmen, Verſammlungen einberufen und eine Maſſen
kundgebung in die Wege leiten. Und da die Angelegenheit die
Wählerſchaft des ganzen Reiches gleichmäßig intereſſiren muß, müßte
die Wählerſchaft ganz Deutſchlands mobiliſirt und zum Anſchluß auf
gefordert werden, damit eine impoſante Kundgebung den doppelten
Zweck erfüllen könnte, erſtlich den Herren Volksvertretern recht ernſt
lich und eindringlich ans Herz zu legen, den berechtigten Wünſchen
der Wählerſchaft endlich Rechnung zu tragen und den ſchweren Stein
des Anſtoßes und Aergerniſſes aus dem Wege zu ſchaffen dann
aber auch, was nicht minder werthvoll erſcheinen dürfte, dem Aus-
lande zu beweiſen, daß es nicht der Ausdruck des deutſchen Volks-
willens iſt, die Würde ſeines Reichstages durch fortgeſetzte Beſchluß-
unfähigkeit in Frage ſtellen zu laſſen.

Sollten dieſe Zeilen die Anregung zu weiterem Vorgehen in
der angedeuteten Richtung gegeben haben, ſo hätten ſie ihren Zweck

erreicht. G. W.Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Stephanus Freitag, den 28. Februar, Abends

6 Uhr Paſſtonsgottesdienſt Herr Diakonas Wagner. Dom-kirche. Am Freitag, den 28. d M., Abends 6 Uhr, im Gemeinde-
ſaal, kl. Klausſtr. 12: Paſſionsgottesdienſt Herr Dpr. Beelitz.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 26. Februar 1896.
Aufgeboten Der Hilfslademeiſter Hermann Gerlach, Mauer

ſtr. s und Anna Mai, Giebichenſtein. Der Tiſchler Hermann Barth,
Lindenſtr. 77 und Agnes Bräſecke, Leipzigerſtr. 94. Der Vereins-
geiſtliche Wilhelm Scheffen, a. d. Univerſität 14 und Agnes Wer-
ner, Zwingerſtr. 32. Der Korreſpondent Oskar Naumann und Anna
Rudloff, Leipzig. Der Maurer Wachsmuth, Ober- Teutſchen
thal und Amalie Voigt, Unter-Teutſchenthal. Der Schmied Gottlieb
Kirchhoff, Halle a. S. und Emma Hermann, Trotha.

Eheſchließungen Der Maſchiniſt Wilh. Wuſtrow und Ade-
linde Kaufmann, Leſſingſtr. 21. Der Polizei-Sergeant Herm. Abe-
ling, Krauſenſtr. 21 und Emma Bauer, Leipzigerſtr. 66. Der Hand-
arbeiter Otto Walther und Anna Kopf, Pfännerhöhe 52.

Geboren Dem Bildhauer Hermann Winkler, Beeſenerſtr. 8,
S. Karl Hermann Arthur. Dem Kutſcher Hermann Reinhold, Nie
meyerſtr. 11, S. Wilhelm Hermann. Dem Handarbeiter Albert
Schumann, Schmiedſtr. 31, S. Albert Heinrich Paul. Dem Maler
Guſtav Auſt Schillerſtr. 35, S. Alfred Hermann Otto. Dem
Schneidermſtr. Emil Laßmann Magdeburgerſtr. 59, T. Emilie He
lene Anna Erna. Dem Reſtaurateur Emil Samuel, Liebenauerſtr. 4,
T. Thekla Thereſe. Dem Handarbeiter Louis Stolze, Hirtenſtr. 13,
T. Henriette Luiſe Frieda. Dem Drahtweber Emanuel Greßler, T.
Martha Frieda, Entb.-Jnſt. Dem Werkmſtr. Hermann Klemp, gr.
Schloßgaſſe 1, S. Max Kurt.

Geſtorben Des Maurers Otto Kunze S., todtged., Land
wehrſtr. 3. Der Rentner Moritz Eiſenſchmidt, 76 J., Lindenſtr. 55.
Die Wittwe Alwin Auſt geb. Teller, 60 J., Moritzkirchhof 2. Des
Glaſermſtrs. Ferd. Beuchert T. Olga, 2 W., Leſſingſtr. 5. Des

immermanns Karl Schmidt T., todtgeb., Steinbocksgaſſe 4. Der
erkmeiſter Moritz Fuchs, 56 J., Königſtr. 63. Der Bergmann

Wilhelm Ball, 59 J., Bergmannstroſt.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Rittergutsbeſitzer nebſt

u aus Ober Farnſtedt, Richter aus Komnitz, Hubbe aus
altenmark, Beyling aus Koskowo. Landwirth Jung aus Ober-

Lobendau. Profoſſor Dr. André und Kgl. Hofſchauſpieler Adalbert
Matkowsky aus Berlin. Priv. M. Schulemann aus Wilmersdorf.
Arzt Dr. Kopf aus Marienbad. Pfarrer B. Schneider nebſt Gem.
ging Kaufleute: S. Silberſtein, Nirrnheim u. Tiekke a. n

Loos aus Moskau, Max Rotta aus Liegnitz, Otto Picht aus
rgart E. Eſchmann aus Aachen, Götz und Otto Fiſcher aus

Berlin, D. Entholt aus Herford, Albert Herder aus Bonn a. Rh.,
Curt Nottrott aus Auerbach i. V. Karl Hermann aus Pforzheim,
Heinrich Meinert aus Bremen, Karl Langheinnig aus Magdeburg

otel Goldene Kugel. Geheimer Saniigisrath r. ierng,
aus Kottbus. Fabrikbeſitzer Paul Erfurth a. Sonnenberg. Ziegele
beſitzer Henkel aus Wanzleben. Ober Ingeuier Elſte a. Schöningen.
Berginſpeltor Zimmer nebſt Frau aus Eisleben. Fabrikant Raue
nebſt Frau aus Grimma i. S. Juwelier Walkhoff nebſt Familie
aus Oſchersleben. Landwirih Baum aus Wiesbaden. Geſchwiſter
Bauer aus Berlin. Heinicke aus Zöſchen b. Merſeburg. Schütze
aus Alsleben a. S. Fabrikant Jünemann aus Barmen. Fabrikant
Karl Everling aus Rheydt. Direktor Herbſt aus Laasphe. Stud.
jur. A. Seubert aus Gießen. Stud. med. Kleudgen aus Heidelberg.
Fabrikant Albert Schumacher aus Hannover. Kaufleute Georg
Schwarze und Emil Graupner aus ipzig, Than aus Dresden,
Schumann und Jakobi aus Magdeburg, M.
A. Franke, Paul Geipel, Bergas u. Levi aus Berlin, Hey u. Reyer
aus Roßwein, R. Gießmann aus Erfurt, Weißig aus Stettin,
Hermann Schwarz aus Heiligenſtadt, Franz Mühlen aus Rheydt,

Kahn aus Caſſel, Moritz Baum aus Wiesbaden, J. Levi aus
rankfurt a. M., M. Bernhardt aus Meeerane, W. Odigk aus
andem i. Holland.

C J
Verant wortlich für die Redaktio:n Dr. Heinrich Ruhe für den Jnſeratentheil

Adelbert Kirſten; beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr
Vormittags
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Geſchäftliche Mittheilungen.

Der „Gerolſteiner Sprudel“, Marke rother Stern, hat auf
das Jahr 1895 als auf ein ganz beſonders gutes Geſchäftsjahr zurück-

blicken. Der Verſandt, für Export wie auch für Jnland, welchem
ich hier wie dort eine namhafte Anzahl neuer Abſatzgebiete zu den

bereits vorhandenen erſchloſſen haben, erreichte eine unerwartete Höhe.
Nicht am wenigſten ſind dieſe guten Reſultate dem Umſtande zuzu-
ſchreiben, daß das lange geführte Projekt, die kaufmänniſchen Bureaux
von der Füll- und Verſandſtation Gerolſtein nach Köln, dem Mittel
punkt des Handels, zu verlegen, verwirklicht worden iſt. Die Direktion
iſt dadurch in der Lage, dem Hauptzweige des Eeſchäfts, dem kauf-
männiſchen Betriebe, eine größere und raſchere Entfaltung zu geben.

Als neue Auszeichnung zu der Zahl der bereits erworbenen
wurde dem Gerolſteiner Sprudel 1895 die „goldene Medaille“ auf
ver Weltausſtellung in Amſterdam zuerkannt.

Alle Anzeigen,
welche ür Landwirthe bestimmt sind, werden in ſachgemässe

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
466) Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.
6. große Pferde-Perlooſung in Magdebnurg.

Ziehung am 21. und 22. Mai 1896.
2300 Gewinne i. V. von 60 000 Mark. Preis des Looſes
1 Ziehungsliſte 20 Porto 10

10. Marienburger Geld-Lotterie.
Ziehung am 17. und 18. April 1896.

3372 Gewinne i. H. von 375 000 Mark baar, Hauptgewinne
von 90 000, 30 000, 15 000 Mark baar u. ſ. w. Looſe à 3
Porto u. Liſte 30

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahm
die Rxpedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S
Leipzigerſtraße 87.

Amtliche Bekanntmachungen.
Finanzkommiſſion.

Sitzung am Sonnabend, den 29. Februar 1896, Nachm. 5 Uhr
im Kommiſſionészimmer.

Tagesordnung:
1. Antrag auf Nachbewilligung für den Pflanzengarten 2. An

trag, den Erwerb von Straßenland Leipzigerſtraße 15 betreffend
3. Haushaltsplan der Mittelſchulen pro 1896,97 4. Haushaltsplan
der Volksſchulen pro 1896,97 5. Antrag auf Zuſtimmung zu der
vom Magiſtrat geplanten Ausbietung des Schulgrundſtückes an der
Poſtſtraße 6. Sonſtige Eingänge.

Familien Nachrichten.

Evang. Arbeiter-Perein Halle g. S.
Unſer werthes Mitglied, der Werkmeiſter Moritz Vuchs,

iſt am 26. ds. geſtorben. Die Beerdigung wird am Sonunabend,
29. Februar, um 3 Uhr vom Sterbehauſe Königſtraße 63 aus

erfolgen. [(2539Der Vorſtand.

Dankſagung.
Für die überaus zahlreichen Beweiſe der Liebe und Theilnahme

beim Begräbniß unſeres theuren Ent'chlafenen ſagen nur auf dieſem

Wege den tiefgefühlteſien Dank. [2540
Familie Schotte.
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H. C. Weddy-Ponichke,

Leipzigerstrasse 6/7.
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Halle, Mittwoch, den 4. März 1896, Abends 6 Uhr

Geistliche Musikauff

Sing-Aſtademie
(Direktion: Otto ReubKe)

im der Marktkirche.
Seb. Bach: Matthäus-Passü on mit ausgeführtem Accompagnement

bearbeitet von Rob. Franz
Solisten: Fräulein Strauss-Kurzwelly- Leipzig.

Frau Dr. Bisler- Halle.
Herr C. Dierich
Herr E. Hungar
Herr R. LeideritzClavier: Herr Componist P. VUmIaurt- Leipzig.

Orgel: Herr Dr. F. Stade- Leipzig.
Knabenchor: Schüler der Latina, unter Leitung des Herrn Dr. Kaiser.
Eintrittskarten zu 3 und 2 Mark in der Karmrodt'schen

MusiKkalienhandlung Reinhold Koch), Barfüsserstrasse 20. Ebenda
Erläuterung und Text 20 Pfg. [2537Karten für Studirende zu 1 Mark bei dem Castellan der Universität.

Neue Sing. Aſtademie.
S Concert

Dienstag, den 3. Mära, Abends 7 Ohr
in den „Kaisersälen“.

Gesang: Frau Zingg-Gayen aus Hamburg.
Clavier: Frl. Olga Zeise aus Altona.

ymne für Solo und Chor v. Mendelssohn. Variationen f. Clav. v. Bach-
Reinecke. Arie aus Mignon v. Thomas. Solcostücke f. Clav. V. Rubinstein
und Chopin. Chorlieder. Lieder am CIav. von Letschetizky, Volkmann,
Reinecke. Rigoletto Paraphrase f. Olav. v. Liszt. Jubilate, Amen

für Solo und Chor von Bruch.
Concertflügel Blüthner.

Numwerirte Billets zu Mk. 2,00VUnnummerirte Billets zu I.,00 er rProgramm u. Texte zu 0,10 Aenbert, osrerr.
Daselbst Billets für zuhör. Mitglieder. Ende des Cencertes nach S Uhr.

Freitag, den 28. Februar, Abends 7 Vhr
im Saale des Wintergartens

Schäle rinnen Concert
[2422

Leipzig.

[2546

der Gesanglehrerin
Anna Saerchinger.

Billets à 50 Pfg. sind in den Musikalienhanädlungen von Heinr.
Hothan, Steinstr., A. Neubert., Poststr. und Abends an der Kasse zu haben.

Leipziger Gewandhaus- Quartett
der Herren

PrilIl, Rother, Vnkenstein u. WillIe.
Dienstag, den 3. März, Abends 6*/2 Uhr

im Saale der Loge zu den Fünr Thürmen, (Albrechtstrasse).

IV. Kammermusik- Abenclk-
Streichtrio (Divertimento) von Mozart. Streichquartett (A-moll) von Schumann.

Streichquintett (O-dur) von Schubert.
Fin trittskarten nummerirt à 2 M. 50 Pf., unnummwerirt à 1 M. 50 Pf. (für
Studenten à 1 M. in der Musikalienhandlung von Heinrich Mothan,

gr. Steinstrasse 14. [2469

Ansern 9russ zuvor
Die A. H. A. H. und i. a. O. B. i. a. G. B. der H. K. S. O. V. er-

laubt sich unterfertigter S. C. zu dem am Dienstag 3. März, Abends
8 h. e. t. im Neuen Theater“ stattfindenden

J. C. Abschiedskommers
[2566ganz ergebenst einzuladen.

Mit den besten Wünschen

der S. C. zu Halle a. S.
Das präsidirende Corps Normannia

i. A. Raupach

Päclagogium zu Wippra i. Harz.
Eröffnung Ostern 1886.

Alumuat und Schule mit dem Charakter eines Progymnasiums
(Sexta bis Quarta). Ohristliche Erziehung. Gewissenhafte Beaufsichtigung, Gleich-
müssige Betonung von Körperpflege, Gemüths- und Geistesbildung. [2415

Auskunft ertheilt Pastor Donndorr in Wippra i. Harz.

Prima ſoſſäncer Autern.
Nordern. Angelschellfisch, leb. Helg. Hummern,
Franz. u. Brüssler Poularden, Vng. Puten, Capaunen,

Enten, Hähnchen, Perl- u. Maselhühnr.
Russische Poulards.

Wir machen ganz speciell auf dieses sehr preiswerthe, frische und zarte
Geflügel aufmerksam.

Zarte kleine Rennthierrücken u. Keulen.
Frz. Calvill Aepfel, Frisehe Ananas Trüſfſeln,

Champignons, franz. Kopfsalat, Endivien, Escarol, engl.
Ssellery, Artischocken, Radiese, frische Salatgurken,

Süsse Nessina und Blutapfelsinen.
Feinste schwere Bergfrüchte, Dtz. 80, 1.00, 1.50 Pf.,

Sprengel Rink,
[2570Leipzigerstr. 2. Telephon 414.

StadtTheater.
Direktion Haus Julius Rahn.

Freitag, den 28. Februar 1896.
162. Vorſtellung.

45. Vorſtellung außer Abonnement.
Anfang 7!/, Uhr. Ende 10 Uhr.

Zweites und letztes Gaſtſpiel des Königl.
Sächſ. Kammerſängers Carl Perron,
Mitglied des Königlichen Hoftheaters in

Dresden.

Undine.
Romantiſche Zauberoper in 4 Akten, frei
bearbeitet nach de la n Erzählung.

Muſik von Albert Lortzing.
In Scene geſetzt vom Regiſſeur

Johann Kanula.
Dirigent:

Kapellmeiſter Dr. Leopold Schmidt.
Perſonen:

Berthalda, Tochter Herzog
Heinrich's H. Häbermann.

Ritter Hugo von Ring-
ſtetten. Sigurd Lunde.

Kühleborn, ein mächtiger
Waſſerfürſt

Tobias, ein alter Fiſcher O. Schramm.
Marthe, ken Weib Anna Liſſé.
Undine, ihre Pflegetochter Hanna Stark.
Pater Heilmann, Ordens

eiſtlicher aus dem
loſter Maria Gruß C. Liſtemann.

Veit, Hugo'sSchildknappe 4 4
Kellermeiſter J. Kaula.

in Hofherr C. Markgraf.
Edle des Reiches. Ritter und Frauen.
erolde, Pagen, Knappen, Fiſcher und
iſcherinnen, Landleute, geſpenſtiſche Er

ſcheinungen, Waſſergeiſter.
Der 1. Akt ſpielt in einem Fiſcherdorfe,
der 2. in der Reichsſtadt im Herzoglichen
Schloſſe, der 3. und 4. Akt in der Nähe

und auf der Burg Ringſtetten.
Einlagen.

Im 2. Akte: „An des Meines kühlem
Strande“, Arie v. Gumpert, geſungen
von Carl Perron.

Im 3. Akte: „Flaſchenlied“ von Papſt,
geſungen von Johann Kaula.

Jm 2. Akte: Ballet, arrangirt von der
Balletmeiſterin Elena Nadina, ausge
führt von derſelben, der Solotänzerin
Frida Walden und dem Corps de ballet.

Kühleborn Carl Perron als Gaſt.
4 Veit Hans Mirſalis vom Stadt

theater in Düſſeldorf als Gaſt.

Sonnabend, den 29. Februar 1896.

163. Vorſtellung.
118. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe roth.

Der Herr Senator.
Luſtſpiel in 3 Akten von Franz von

Schönthan und Guſtav Kadelburg.
(Kleine Preiſe.)

Parquett 1,40 Mk., Parterre 1 Mk.
Schülerbillets gültig.

Walhalla Theater.
Direktion Richard Hubert.

du Rioder Gebrüder SkladanowskKy. Die
amüſanteſte und intereſſanteſte Erfindung
der Fetztzeit). Mr. de DolFs,
muſikaliſcher Nigger-Excentriker. Die
fünf Matelots, Bravour-Gymnaſtiker,
mit ihren Matroſenſpielen auf Leitern.
Die Allison-Truppe, Elite- Parterre
Akrobaten. Fräulein LilIy Nora,
Lieder- und Walzerſängerin. Herr
Edmund Bium, Original-Geſangs-
Humoriſt. The 6 Sunbeams, engl.
TanzSängerinnen. F. Auf vielſeitiges
Verlangen Die Heilsarmee.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Confirmations-
Schmuckſachen:

Broſchen, Halsketten. Armbänder,
Ohrringe, Medaillons, Kreuze, Uhr-
ketten, Manſchettenkunöpfe, ſowie Haar
ſchmuck: Nadeln, Kämme, Spangen,
Pfeile c. empfiehlt zu ſehr billigen

Preiſen [2558Albin Mentze,
Schmeerſtraße 24.

I

Hochheim a M.

Saatgetreide
Oberhof Lodersleben, kält. Boden
Schott. Chevalier-Gerſte 170.
Chevalier-Gerſte 160.Nos- Weizen A. 180.Ausgeleſ. Viktoria- Erbſen 180.
Anderbecker Hafer-

Nachzucht A. 150.

Wahren u. Comp.
Querfurt. (1952

la. Noö- Weizen
zur Saat zu Mk. 175, pro 1000

Sack, ab hier, hat abzugeben (244
omäne Gatersleben, Prov. Sachſen.

Saale der den den 28. Febr.wenden den ſAaf Thürwen vei, Sebr
Pleotrischer Rieson-Pracht-Tableaux

durch Phyſiker Weltner
V mit wiſſenſchaftlichen Vorträgen W

Eine Reiſe auf den Mond.
Ein Blick auf die Sonnenſcheibe.

Auf dem Mars
neueſte Entdeckungen Schiaparellis, Profeſſor an der Sternwarte zuMailand. Exkurſion um den Plan et rde. [2554

Nummerirter Sperrſitz 3 Mk., I. Parquet 2 Mk., II. Parquet 1 Mk.

Billets in der Muſikalienhandlung von Heinr. Mothan,
Gr. Steinſtraße 14 und Abends an der Kaſſe.

Nationalliberaler Verein für Halle a. u. den Saallr.
m Freitag, den 28. Februar d. Js., Abends S Uhr findet im

kleinen Saal der Kaſſel eine R öffentliche Verſammlung
des Nationalliberalen reins ſtatt, in welcher Herr Geheimer Juſtidrgeg
Profeſſor Dr. Löning einen Vortrag über 2

ege“„Jrrenrecht u. Jrrenpfl
halten wird. Die Mitglieder des Vereins werden erſucht, zahlreich zu erſcheinen.

Gäſte ſind willkommen. Der V orſtand.
J. V.: Dr. Keil.

TPreussischer Beamtenverein.
Am Freitag, den 13. März d. J., Abends S Uhr, findet im oberen

Saale des Reſtaurants „Reichshof“, alte Promenade, die diesjährige ordentliche
Generalverſammlung ſtatt, zu welcher die ordentlichen Mitglieder ergebenſt einge

laden werden. [2535Tagesordnung:
1. Geſchäftsbericht, Rechnungslegung, Dechargeertheilung.
2. Neuwahl des Vorſtandes.
3. Wahl der Reviſoren für 1896.
4. Vortrag.

Halle, 26. Februar 1896.

Zur Confirmation
e S

Der Vorſtand.
z4 kann ich ſehr gute Hypoth.Kapitaliſten a. hieſ. Grundſtücke in

beſt. Wohnlage von 27,000 M. an,
bis 70,000 M. koſtenfrei nachweiſen.
J. R. Sträßner, Bernburgerſtr. 14.

Noe Sommerweizen
Chevaliergerste

Anderbecker Hafer
Leutewitzer Gelbhafer

auf Höhenboden gewachſen, giebt,
ſoweit der Vorrath reicht, in gut
gereinitem Zuſtande zur Saat ab

Zuckerfab. Spora, Act.Geſ.
Spora bei Meuſelwitz S.A.

cmptienlt sein grosses Lager

Damen- u. Herren-
Taschenuhren

in Gold, Silber, Stahl, Tula, Peri-
mutter, mit guten Werken stets die

grössten Venheiten zu den
solidestenm Preisen.

Aut jede Uhr lIeiste ich
2 Jahre reslle Garantie.

Gold-Bijouterie,
wie 2. B. Brochen, Arm-
bänder, Ohrringe, Ringe

in Silber Doublé u. Gold,
sow. Herren- u. Bamenketten
in Gold, silber, Doublé ete.
stets Neubeiten, in reichster Aus-

c ö
Hafer zur Saat

empfehle als Nachzucht, in kalten Lagen
gewachſen, in beſtſortirter Waare

eines ertragreich-
ster und Beseler“s

p. 100 Ko. 18 1000 Ko. 170 A. ab
hieſ. Station gegen Nachnahme od. Ein
ſendung des Betrages, in Käufers Säcken
od. in neuen z. Selbſtk. Muſter a. Wunſch.

Ferner: Zwiebelsamen,wahbl.

Reparaturen schnell u. billigst. gelbe Tüttauer Rieſen, 95 er
Ernte, höchſte Keimkraft, p. 50 Ko. 80ustav h 19 bei Abnahme von mindeſtens 10 Ko.

Rittergut Thale a. H.
Vnrmacher. Friesland.Vntere Leipzigerstrasse. „„C

Feinste Braunschweiger J
Gemüse-Conserven u. Compotfrüchte.
Ia. Spargelköpfe, Stangen- u. Sehnittspargel, Kaiser-
schoten extrateine, ſeine u. junge Erbsen, Ia. Butter-,
Schnitt- u. Brechbohnen, Wachsbohnen, Champignons,

Morcheln, Steinpilze, junge Carotten, Sellery,
Pſerrerlinge.

Compots in Dosen u. Gläsern, Ko, V. I. au.
Neue Russ. Matjes-Heringe, Stck. 25 Pf.

Franz. Kartofeln, Endivien, Kopf-salat, ArtischoKken,
Radiese, engl. Sellery.

Ia. Messina u. Blut-Apfelsinen, Dtz. 80 Pf., 1.90 u. 1,50,
halbe und ganze Kisten billigst bei 2569

Jottel Brosſtouwsſti,
Gr. Ulrichstr. 28. Fernspr. 193.

WittelinderBadesalzu. Salzbrunnen
bei Herren Welmbold Co., Leipziger Strafe 5. [2281

Lungenkranke
finden angenehmen Aufenthalt und ſorgfältigſte Pflege in der Heilanſtalt des

Altenbrack, Harz. Dr. Pintschovius.
W Prospecte. W

Pädagogium Lähn sin Schles.
Staatl. genehm. Lehranstalt in prächt. Lage des Riesengebirges. Gründliche Vor-
bereitung f. Prima u. Freiw.-Examen. Kleine Klassen, bewährte Lebrkrüfte,
christlicher Religionsunterricht, körperliche Ausbildung, tägliche Spaziergänge,
mässige Pension. Weitere Auskunft u. Prospekte durch Dr. Hartung

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Wit 1 Beilage,
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Halle (Saale),

Landeszeitung für die
C

Beilage zu Nr. 98 der Halleſchen Zeitung.
Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

27. Febrnar 1896.

Halleſche Lokalnachrichten vom 27. Februar.

Der Naddruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Der evangeliſche Kirchbau-Verein hielt geſtern Abend
im Rathskeller- Reſtaurant ſeine Generalverſammlung ab. Der Vor-
ſitzende, Herr Sup. Prof. D. Foerſter konnte derſelben im
Jahresbericht die erfreuliche Mittheilung machen, daß auch der letzte
Schuldbetrag von etwa 6--7000 Mk. für die Johanneskirche, dieſes
erſte größere Werk des Vereins, abgezahlt ſei. Außerdem verfügt der
Verein noch über ein Vermögen von 14855 Mark 22 Piennig. Dieſe
Thatſachen ſeien einmal dem Ertrag des Bazars zu danken, der
rund 14000 Mark. eingebracht habe, dann aber beſonders auch der
Huld unſeres Kaiſerpaares, daß dem Verein ein Gnadengeſchenk von
5000 Mk. zur Beſtreitung der Koſten des Altars für die ſpäter zu
errichtende Kirche der neuen St. Paulus Gemeinde
zu ſpenden geruht habe. Mit Dank ſei ferner der Zuwendungen aus
zwei von der Liedertafel einerſeits, Herrn Muſikdirektor Dreszer
andererſeits veranſtalteten Konzerten zu gedenken. Da es auch ge
lungen ſei, etwa 80 neue Mitglieder für den Verein zu gewinnen,
ſo könne man wohl ſagen, daß derſelbe gegenwärtig günſtiger und
hoffnungsreicher daſtehe als vor Jahresfriſt. Der Vorſitzende leitete
dann die Beſprechung über die Frage nach der kirchlichen Verſorgung
der Paulus-Gemeinde ein. Er beionte, daß auch für d eeſe Ge-
meinde eine Kirche ſich als unentbehrlich erweiſen werde, deren Er
richtung die nächſte größere Aufgabe des Vereins ſein werde.
In der Erwägung, daß dies Werk rüſtiger voranſchreiten werde,
wenn dieſes geplante Gotteshaus zur Garniſonkirche gewählt würde,
habe er, Redner, beim evangeliſchen Feldpropſt in Berlin Anfrage
gehalten, ob dieſer Gedanke irgend Ausſicht auf Verwirklichung habe.
Allerdings habe die Antwort keine großen Ausſichten auf baldigen
Erfolg gemacht, indem auf die Knappheit der Mittel für ſolcheZwecke ßirgewieſen ſei, jedoch ſei angedeutet, daß, wenn ein dringen

des Bedürfniß, für die Truppen nach dieſer Richtung vorliege die
Angelegenheit gewiß eingehende Erwägung an zuſtändiger Stelle
finden werde. Man dürfe deßhalb hoffen, daß zumal auch
der GarniſonAelteſte dem Gedanken ſympathiſch gegenüberſtehe, doch
vielleicht derſelbe ſich noch verwirklichen könne, da ja die Marktkirche
nicht für alle Zeiten zur Aufnahme des Garniſon-Gottesdienſtes aus
reichen werde und auch der ſo ſchon mit anderen Gottesdienſten ſtark
belegte Dom denſelben kaum aufnehmen könne, die geplante neue
Kirche aber ihrer Lage nach zwiſchen den Kaſernen beſonders geeignet
r Verwendung als Garniſonskirche erſcheine. Vielleicht werde dieſe

ngelegenheit in Fluß gerathen, wenn, wie dem Vernehmen nach
geplant ſei, unſere Garniſon noch eine Verſtärkung erfahre. Es
entſpann ſich dann eine längere Beſprechung darüber,
in welcher Weiſe am beſten dem Bedürfniß der Paulus- Gemeinde
nach einem Gotteshaus zu entſprechen ſei. Es traten dabei zwei ver
chiedene Anſichten hervor, die auch ſchon bei den Berathungen des

orſtandes über dieſe Angelegenheit zu Tage getreten waren, indem
nämlich einerſeits der Plan der Errichtung einer Jnterims-Kirche
von der Mehrzahl der Redner warm empfohlen wurde, andererſeits
auch der Gedanke Fürſprache fand, von dem Bau einer ſolchen Noth
kirche Abſtand zu nehmen und dafür ſobald als möglich, wenn die
Mittel irgendwie das Zuſtandekommen des Baues in Ausſicht ſtellten,
die Errichtung einer definitiven Kirche in Angriff zu nehmen. Ein
Frr wurden die für die eine wie die andere Anſicht ſprechenden

ründe erörtert, worauf man ſchließlich zu dem Reſultat gelangte, daß der
Vorſtand ermächtigt wurde, der Paulus Gemeinde aus dem Ver
mögen des Vereins 10000 Mark zur Errichtung einer ginterimskirche

ur Verfügung zu ſtellen, wenn die Gemeinde aus eigenen Mittelnr die Beſchaffung des Bauplatzes Sorge trägt, die dem Vorſtand

des Kirchbau Vereins zur Genehmigung vorzulegenden Pläne für den
Bau anfertigen läßt und den Reſt der Bauſumme aufbringt, die ſich
e nach der Ausführung des Baues auf 15--20 000 Mark belaufen
ürfte als Vorausſetzung der Bewilligung des erwähnten Betrages

gilt, daß die Jnterimskirche auf einem anderen als dem für die
ſpäter zu erbauende Hauptkirche beſtimmten Platze errichtet wird.

Das Vorlefungeéeverzeichniſz unſerer Univerſität für das
kommende Sommer-Semeſter iſt ſoeben im Druck erſchienen. Die
theologiſche Fakultät umfaßt wie bisher 7 ordentliche und 2 außer
ordentliche Profeſſeren die Zahl der Privatdozenten beträgt 6 ſtatt
4 durch Hinzutritt der Herren Lic. Dr. Ste uernagel und Lic.
Dr. Be er. Für die juriſtiſche Fakultät finden ſich 7 ordentliche
Profeſſoren gegen bisher 8 verzeichnet die Verminderung iſt der
Berufung Prof. Schollmeyer's nach Würzburg zuzuſchreiben
außerdem haben 1 ordentlicher Honorar- Profeſſor und 2 außer
ordentliche Profeſſoren Vorleſungen angekündigt, darunter neu Herr
Profeſſor Dr. Schultz e; der bisherige Privatdozent Profeſſor Dr.
von Calker iſt durch ſeine Berufung nach Straßburg ausge
chieden. Die Zahl der ordentlichen Profeſſoren der mediziniſchen
atultät iſt von 13 auf 14 geſtiegen durch die Berufung des Herrnofeſſor Dr. Ronx die gabe der außerordentlichen Profeſſoren

iſt von 9 auf 8 durch den Weggang von Profeſſor Diſſe ver
mindert. Die Zahl der Privatdozenten beträgt 18. Der philoſo
phiſchen Fakultät gehören wieder 29 ordentliche und 2 ordentliche
Honorarvprofeſſoren an von außerordentlichen Profeſſoren haben 13 ſtatt
bisher 15 verzeichnet, unter denſelben zum erſten Male Prof. Dr. Eber-
hard, während die Namen von P. Dr. Wueſt, Prof. Dr. Wiltheiß
und Prof. Dr. Friedensburg; die Zahl der Privatdozenten iſt
von 27 auf 25 zurückgegangen, unter denſelben fehlen gegen das
letzte Verzeichniß die Namen des Dr. Staeckel und des ver
ſtorbenen Dr. von Rebeur-Paſchwitz. Die Zahl der Lektoren
beträgt wie bisher 7, die der Exerzitienmeiſter 3. Wiederum iſt eine
größere Zahl von Profeſſoren und Dozenten im Hinblick auf ihre
leidende Geſundheit oder auf beſondere wiſſenſchaftliche Studien vom
Halten von Vorleſungen dispenſirt ſo in der theologiſchen Fakultät
Herr Ober Conſiſtorialrath Prof. D. Koeſtlin, in der mediziniſchen
die Herren Geh. Med.-Rath Prof. Dr. Ackermann, Geh. Med.
Rath Prof. Dr. Welcker, Geh. Med.-Rath Prof. Dr. Graefe,
in der philoſophiſchen die Herren Prof. Dr. Ernſt, Taſchen-
Se Privatdozent Dr. Collitz, Dr. Ule und Dr. Siegmar

ultze.
Samariterkurſns. Jn der dritten Stunde dieſes ſo be

lehrenden Kurſus behandelte der inſtruirende Arzt in erſter Linie die
Knochenbrüche, ihre Entſtehung, Erkennen Feſtſtellen und
Auffinden derſelben, ſowie deren Behandlung beſonders beim Trans
port zum Arzt oder nach einem Verbandplatz und dergl. Ferner er
läuterte er, was man unter Verrenkung und Verſtauchung der Glied-
maßen zu verſtehen hat. Weiter wurde dann übergegangen zur
künſtlichen Athmung, wie man ſie bei Scheintodten anwendet, wenn
ſie durch Einathmung von ſchädlichen Luftarten, Ertrinken, Ver
ſchütten uſw. dem Tode nahe ſind. Die verſchiedenſten Methoden
wurden vorgeführt und die Lagerung ſolcher Perſonen gezeigt, dann
das Ganze an Unterrichtsnehmenden durchgeführt. Weiter wurde
noch über das Anlegen der Verbandbinden an den verſchiedenſten
Körpertheilen inſtruirt und hierbei die üblichen Arten von Touren
an dieſen ſelbſt vorgenommen. Der nächſte Unterrichtsabend

ndet kommenden Montag. den 2. März Abends 8 Uhr, wie üblich,
n dem Neumarkt-Schießgraben ſtatt.

Die photographiſche Geſellſchaft hat am Sonnabend
8 Uhr wiederum einen dir ſo beliebt gewordenen Projektionsabende
im großen Saale des Jnſtituts. Zutritt iſt nur gegen Vorzeigung
von Karten geſtattet, welche bei Herrn Verlagsbuchhändler Knapp,
Mühlweg 19, erhältlich find. Der diesmalige Vortrag behandelt
„Land und Leute auf Hawai.“ Vortragender iſt Herr Dr. Arning

a An lubZweigverein Leipzig begeht Mont
er r Zweigv un Le ege on2. März Abends 71 Uhr in Alwin Reihe Geſellſcwafts

haus (Schulſtraße) ſein erſtes Stiftungsfeſt, Konzert, Abendeſſen
(das Gedeck zu 3 Mk.) und darauffolgenden Tanz. Der Leipziger
Zweigverein ladet die Mitglieder des Halleſchen Zweigvereins
zur Theilnahme an dieſem erſten Stiftungsfeſt ein. Diejenigen
Herren, welche der Einladung Folge zu geben gedenken, werden ge
beten, ſich bis Sonnabend Abend mündlich oder ſchriftlich bei Herrn
Dr. W. Gebensleben, hier, Karlſtraße 26 anzumelden.

Die zweite ordentliche Generalverſammlung der
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen F. Zimmermann u. Co.
Aktien- Geſellſchaft hier fand am 25. Februar im Grand-Hotel Bode
ſtatt. Bezüglich des Geſchäftsberichtes verweiſen wir auf auf den
volks wirthſchaftlichen Theil der vorigen Nummer.

Kindergottesdienſt zu St. Ulrich. Zum 14. Mal war
es geſtern dem Kindergottesdienſt zu St. Ulrich vergönnt ſein
Stiftungsfeſt zu feiern. Zahlreich hatten ſich die Eltern unſerer
Kinder ſowie die Freunde und Gönner eingefunden, ſodaß der große
Saal des Prinzen Carl die Menge der Erſchienenen kaum zu faſſen
vermochte. Die Feler wurde eröffnet mit der Leonoren Quvertüre III.
unter der bewährten Leitung des königlichen Muſikdirektors Herrn
Wiegert, der auch die übrigen Orcheſternummern mit der gewohnten
Vorzüglichkeit ausführte. Nach den letzten Klängen des Liedes
„Die Himmel rühmen das ewigen Ehre“, das Herr Burghardt mit
anerkennenswerther Mühe und gutem Erfolge eingeübt, ergriff Herr
Paſtor Richter das Wort, um in kurzen, aber herzlichen Worten die
anſehnliche Verſammlung zu begrüßen und einen Ueberblick über die
erfreuliche Entwickelung des Kindergottesdienſtes zu geben.
Die Rede ſchloß mit einem Hoch auf den Friedensfürſten
Kaiſer Wilhelm II. Unter den nun folgenden muſikaliſchen Vor
trägen iſt beſonders hervorzuheben der Sologeſang des Frl. Altmann.
Mit gleichem Beifall wurden auch die Klavierſolis des Frl. Rönſch
aufgenommen. Unterbrochen wurden die muſikaliſchen Vorträge durch
eine Rede eines der Helfer, in der er das Verhältniß des Kindergottes-
dienſtes zu Kirche und Schule behandelte, und ein Hoch auf den
Leiter des Kindergottesdienſtes. Auch zahlreiche Begrüßungen waren
von Nah und Fern eingetroffen, aus denen hervorging, daß ſchon
weite Kreiſe den Segen des Kindergottesdienſtes kennen und ſpäter
gelernt haben und daß ſchon Viele für dies herrliche Werk gewonnen
ſind. Ein Schlußwort, geſprochen von Herrn Paſtor Richter, endete
die in jeder Beziehung ſchöne und wohlgelungene Feier.

Jm Verein für Volköwohl (Saal des „Hotel zur Tulpe“)
ſindet heute Abend der vierte der vom Verein veranſtalteten „Ge
meinnützigen Vorträge“ ſtatt, worauf wir hiermit beſonders aufmerk-
ſam machen.

Ein authentiſches Porträt der Königin Louiſe. Zu
den in Preußen meiſt gekauften Bildern gehört unſtreitig das
Richter'ſche Bild der Königin Luiſe; jedoch iſt dieſes ja kein getreues
Porträt der hochverehrten Frau, wie der hochſelige Kaiſer Wilherm
verſchiedentlich ausgeſprochen hat. Wie die Königin Luiſe wirklich
ausgeſehen hat, zeigt uns die farbige Reproduktion eines bei ihren
Lebzeiten angefertigten Paſtellbildes, deſſen Original ſich im Beſitze
Seiner Majeſtät befindet, welche gegenwärtig im Schaufenſter der
Buch und Kunſthandlung von Tauſch u. Groſſe ausgeſtellt iſt.
Gleichzeitig möchten wir auf die gleichfalls ausgeſtellte in Doppel-
Extra-Format auf einer Platte aufgenommene Photographie
der Werner'ſchen Kaiſerproklamation zu Verſailles aufmerkſam machen,
ein beſſerer patriotiſcher Zimmerſchmuck für größere Räume dürfte
kaum zu finden ſein.

Die elektriſchen Rieſentableaux, welche geſtern Abend im
Saale der „Loge zu den fünf Thürmen“ von Herrn Phyſiker
Welt ner demonſtrirt wurden, fanden vor einem zahlreichen Au
ditorium ſtatt. Geſpannt folgten die Anweſenden dem ebenſo in
tereſſanten als allgemeinverſtändlichen Vortrage, zu welchem die
prächtigen Lichtbilder eine klare Jlluſtration gaben. Die erſte Serie
der Bilder führte den Mond mit ſeinen Gebirgen und Landſchaften
vor Augen. die zweite Serie geſtattete einen Blick auf die Sonnen-
ſcheibe mit ihrer grandulirten Oberfläche, ihren Protuberanzen und
Flecken. Beſonderes Intereſſe erregten die Marsbilder, welche
den der Erde ähnlichſten Planet nach den neueſten Entdeckungen
Schiaparelli's, des berühmten Profeſſors an der
Mailänder Sternwarte darſtellen. Der diesbezüg
liche Vortrag iſt von dem Entdecker ſelbſt verfaßt und
dürfte, obgleich er im feuilletoniſtiſchen Plauderſtil gehalten iſt, auch
für fach wiſſenſchaftlich Gebildete manche Anregung bieten. Die übri-
gen Lichtbilder, welche geſtern noch gezeigt worden, trugen mehr

dem Unterhalrungsbedürfniß Rechnung und ſtanden in ihrer Art auf
der Höhe deſſen, was in dieſem Genre geboten werden kann. Na
mentlich zeichneteu ſich die Anſichten aus Jtalien und Spanien durch
idealſchöne Farbengebung aus. Wir wollen nicht unterlaſſen, an
dieſer Stelle auf die zweite und letzte Demonſtration, welche morgen
Abend /8 Uhr in der „Loge zu den fünf Thürmen“ ſtattſindet,
empfehlend hinzuweiſen.

Mondfinſternif;. Große Beachtung verdient die am mor
gigen Freitag Abend eintretende theilweiſe Mondfinſterniß, worauf
wir bereits vor acht Tagen bingewiefen haben. Die Verfinſterung
beginnt Abends 7 Uhr 16 Minuten nach mitteleuropäiſcher Zeit und
wird bei klarem Himmel ſehr deutlich zu ſehen ſein. Der Mond iſt
bereits um 5 Uhr 42 Min. aufgegangen und ſieht am Oſthimmel
im Sternbilde des Löwen. Der Eintritt der vollbeleuchteten Mond
ſcheibe in den Erdſchatten erfolgt am linken (öſtlichen) Mondende,
und da die Bäegrenzung des Erdſchattens keine ſcharfe iſt, ſo ver
ehen einige Minuten, bis die erſten Spuren der Verfinſterung zu
emerken ſind, die dann aber ſchnell fortſchreitet. Um 8 Uhr

48 Minuten iſt der Mond bis auf ein Achtel ſeines Durchmeſſers
vom Erdſchatten bedeckt. Es iſt dies die Mitte der Finſterniß, wo
die Flecken des Mondes, hellere wie dunkle, die Anfangs verſchwanden,
wahrſcheinlich in röthlichen Schimmer wieder ſichtbar ſein werden.
Alsdann beginnt die Verdunkelung nach und nach wieder zu weichen.

uſehends ſchwindet der dunkle, wächſt der beleuchtete Theil der
Mondſcheibe. Um 10 Uhr 15 Minuten Nachts iſt der Mond voll

ſtändig aus dem Erdſchatten herausgetreten und erſtrahlt in neuem,
vollem Glanze. Die angeführten Zeiten gelten für alle Orte, wo
die mitteleuropäiſche Zeit eingeführt iſt, und die einzelnen Phaſen
dieſer intereſſanten Naturerſcheinung können überall auf der Erde
verfolgt werden, wo der Wond ſichtbar iſt.

Vor der neuerdinge auf den Markt gebrachten ſoge-
nannten „Himbeermarmelade“, die allerdings zumeiſt vorſichts
halber nur als „Fruchtmarmelade“ oder auch als „gemiſchte Marme-
lade“ verkauft wird, warnte der als Fachmann bekannte Tirektor
KühnRixdorf im Klub der Landwirthe. Dieſe Marmelade iſt nach
ſeinen Angaben ein höchſt fragwürdiges Gemiſch. Den Hauptbe-
ſtandtheil bilden die Rückſtände, die bei der Dörrobſt- Fabrikation in
Amerika übrig bleiben. Die Rückſtände werden gedörrt, nachdem ſie
oft ſchon halb verſchimmelt ſind, und dann nach Deuſchland ver
ſchickt. Hier werden ſie mit Syrup und Himbeerſaft gemiſcht und
durch Zuſatz von Himbeerkernen, die aus Himbeerpreſſereien ange
kauft werden und oft auch nicht mehr ganz „zweifelsohne“ ſind,
„echt“ gemacht. Dieſe eigenartigen Fabrikate kommen gerade um die
jetzige Zeit in den Handel, weil die „Marmelade“ natürlich erſt her
geſtellt werden kann, nachdem aus Amerika die Dörrrückſtände ein
getroffen ſind.

Aus den königlichen Kliniken. In der Nähe des Ortes
Cuculau wurde, wie bereits an anderer Stelle mitgetheilt, am
Dienſtag Nachmittag der Dienſtknecht Krauthe im aus Pforta
bei Naumburg von ſeinem mit Holz ſchwer beladenen Wagen
überfahren, nachdem er an einer a aſien Stelle der Straße aus

zu Falle gekommen war. Der junge Mann, welcher
ioerſeitige Oberſchenkelbrüche davongetragen hat, wurde geſtern in

die königliche Klinik hierſelbſt gebracht.
Bei der geſtrigen Gemeindevorſteher Wahl in Gie-

bichenſtein wurde Herr Schöffe und Kämmerer Heinrich Rud
loff mit 17 gegen 2 Stimmen auf eine zwölfjährige, am 1. April er
beginnende Amtsperiode von der Gemeindevertretung gewählt

Herr Rudloff iſt am 8. Februar 1850 geboren, und ſeit dem
1. Januar 1879 ununterbrochen in Giebichenſtein als Kämmerer
thätig. Außerdem bekleidete er ſeit dieſer Zeit das Amt des ſtell
vertretenden Amts und Gemeindevorſtehers und hat namentlich in
den letzten Jahren während größerer Perioden die Vertretung des
Herrn Stridde wahrgenommen. Er war ferner auch Standesamts-
Stellvertreter. Vor ſeinem Amtsantritte war Herr Rudloff als Geo
ae namentlich beim Kataſteramte in Halle a. S., in Wirk-
amkeit.

Jn der geſtrigen Sitzung der Gemeindevertretung in
Giebichenſtein wurden zunächſt die Anſtellungsbedingungen für
den neuen Gemeindevorſteher nach den Vorſchlägen der Kommiſſion
feſtgeſtellt. Als Stellvertreter für den Gemeindevorſteher ſoll der
ſeit dem 1. Oktober 1875 in der Gemeinde thätige Amtsſekretär Herr
Carl Müller in Ausſicht genommen und er zu dieſem Behufe
als Schöffe gewählt werden. Die Gemeinde-Einnehmer-Stelle wurde
dem bisherigen Kämmerei-Buchhalter Max Statsmann zu über
tragen beſchloſſen. Jn der Reulecke'ſchen GehaltsNachzahlungsSache
wurde Beſchluß gefaßt. Hierauf fand die Auslooſung der am
1. April er. ausſcheidenden Gemeindeverordneten ſtatt. Es wurden
ausgelooſt: in der J. Abtheilung die Herren Amtsrath Nagel und
Fabrikbeſitzr Rabe, in der II. Abtheilung die Herren
Uhrmacher Frautz und Reſtaurateur Lüderitz und in der III.
Abtheilung die Maurer Otto und Gärtnereibeſitzer
Spindler. Herr Gemeindeverordneter Lange hat ſeinen Antrag
auf Mandatsniederlegung am 1. April d. Js. zurückgezogen, da ſich
ſein Geſundheitszuſtand inzwiſchen gebeſſert hat und damit der
Grund ſeines Ausſcheidens hinfällig geworden iſt. Demnächſt er
ſtattete der Schöffe Herr Major Burbach Bericht über die von ihm
ausgeführte Reviſion der Gemeinderechnungen pro 1894/95. Dieſelben
weiſen eine Einnahme von 200 185,48 Mk. auf, welchen 200 145,43 Mk.
Ausgaben gegenüberſtehen. Dem Herrn Veuichterſtatter wird
für ſeine ausführliche Prüfun und Berichterſtattungwohlverdienter Dank gezollt. Hierdei wurde es im
Intereſſe des Schulweſens als wünſchenswerth be
zeichnet, wenn die bisher außerhalb der Gemeinde wohnhaften Lehrer
und Lehrerinnen der hieſigen Bürgerſchulen ihre Wohnung im Orte
nehmen. Der Bebauungsplan für das Müller'ſche Grundſtück, Burg
ſtraße 2, wurde nach dem Entwurfe des Herrn Stadtbauraths
Genzmer angenommen und in der Armenhaus-Angelegenheit,dem Aerſchiage es Ortsvorſtandes gemäß, beſchloſſen, das Armen-

hausgrundſtück, Trothaſcheſtraße 18, welches einen Flächeninhalt von
1300 Quadratmeter beſitzt und ſich vorzüglich als VillenTerrain
eignet, zur Veräußerung auszuſchreiben und dafür ein anderes dem
Zwecke entſprechendes Grundſtück zu erwerben.

Gemeinde Vertretung in Trotha. In der letzten Sitzung
wurde der neue Haushalteplan der Gemeinde für das Rechnungsjahr
1896,/97 vorgelegt und genehmigt. Derſelbe ſchließt in Einnahme
und Ausgabe mit 64 124 Mark 87 Pf. ab, überſchreitet alſo den
vorjährigen um 6000 Mark. Die Gemeindeſteuer Zuſchläge bleiben
dieſelben, nämlich 125 Prozent Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer,
ſowie 150 Prozent Zuſchlag zur Grund-, Gebäude- und Gewerbe
ſteuer. In dieſen Zuſchlägen ſind jedoch die Kreisſteuern, (50 Proz.
der Staatsſteuern) mit enthalten, deren Summe ſich auf 13000
bis 14 000 Mark beläuft. Von den Ausgaben iſt die Bereilſtellung
von 10 000 Mark für Pflaſterung der Oppiner- und Mötzlicher
Straße hervorzuheben. Durch Auslooſung wurde das Ausſcheiden
der Herren Fabrikbeſitzer O. Nagel, Gutsbeſitzer Karl Brömme, Ober
ſteig er Kindling aus der Gemeindevertretung beſtimmt.

Volksverſammlung in Trotha. Am Sonntag Nachm.
4 Uhr findet im Haackſchen Lokale zu Trotha eine öffentliche Ver
ſammlung ſtatt, welche ſich mit der Stellungnahme zur Gemeinde
VertreterWahl beſchäftigen wird.

DiesStatiſtik über die Verbreitung der am meiſten
bekannten ſtenographiſchen Syſteme hat nach dem von
der Stolzeſchen Schule ausgegangenen „Deutſchen Stenographen-
kalender“ für dieſes Jahr ergeben für Gabelsberger 976
Vereine mit 29 266 Mitgliedern davon entfallen 623 Vereine mit
14 862 Mitgliedern allein auf Norddeutſchland. Die Stolzeſche
Schule zählt im Ganzen 571 Vereine mit 16637 Mitgliedern, davon
entfallen auf Norddeutſchland 438 Vereine mit 12337 Mitgliedern.
Was die Verbreitung in Preußen anbetrifft, ſo verfügt daſelbſt die
Gabelsbergerſche Schule über 346 und die Stolze'ſche über 358
Vereine. Bei der großen Ausdehnung des preußiſchen Staates iſt
der Unterſchied in den Zahlen ſo gering, daß von einer größeren
Verbreitung der einen oder anderen Schule ernſtlich keine Rede ſein
kann. Ja, und wenn Berlin nebſt der Provinz Brandenburg mit
den ganz und gar anomalen ſtenographiſchen Verhältniſſen in Abzug
gebracht wird, wo 54 Stolzeſche Vereine mit 3045 Mit-
glieder gegen ihren hier ſpäter eingetretenen Konkurrenten
Gabelsberger (15 Vereine mit 376 Mitgliedern) ſtehen, ſo ergeben
ſich für letzteren auf das übrige Preußen 330 Vereine und für
Stolze 304. Lie anderen Syſteme zählen in Deutſchland und dem
Auslande Arends 209 Vereine mit 4721 Mitgliedern, Stenotachy
graphie 165 Vereine mit 3758 Mitgliedern, Schrey 332 Vereine mit
6616 Mitgliedern, Roller 252 Vereine mit 3d96 Mitgliedern, Velten
91 Vereine mit 1311 Mitgliedern, Merkes 48 Vereine 1295 Mit-
gliedern und Brauns 8 Vereine mit 206 Mitgliedern.

Zum Feſt des Halleſchen Reiter-Vereins.
Der Halleſche Reiter-Verein hielt geſtern in ſeiner an der

Yorkſtraße gelegenen Reitbahn die Generalprobe für das heute
und morgen daſelbſt ſtattfindende Reiterfeſt ab, die, wie wir

leich hier konſtatiren möchten, einen glänzenden Verlauf nahm.
n der mit den Wappen der deutſchen Staaten und Fähnchen

prächtig geſchmückten Halle hatte ſich ein zahlreiches Publikum
unſerer vornehmſten Kreiſe eingefunden, welches den geſammten
Vorführungen mit größtem Jntereſſe folgte und den Mitgliedern
des Vereins für ihre vortrefflichen Leiſtungen durch rauſchenden
Beifall dankte. Unter Vorantritt von acht Fanfarenbläſern ritt
ein Herold in prächtigem altdeutſchen Gewande in die Bahn
und ſprach mit markiger Stimme die Begrüßungsworte an die
Gäſte, welche wir hier folgen laſſen

Willkommen heiße freudig ich die Gäſte
Der Damen reichen Flor, ſowie die Herrn,
Die hier erſchienen ſind zum Reiterfeſte,
Begrüße ich in dieſem Raume gern.
Zu der Begrüßung füg' ich Dankesworte
Für die bisher bereits bewieſene Gunſt,
Für alle Hilfe, daß in dieſem Orte
Ein neues Leben fand die Reiterkunſt.
Die edle Kunſt, die früher hier in Halle
In ganz beſonders hoher Blüthe ſtand,
Da, wo man zählet ihre Meiſter alle,
Wird Andree's Name ſicher auch genannt.
Jedoch die Stätte, da in manchen Stunden
Er wirkte, lange ſtand ſie öd' und leer,
Und heute iſt vom Boden ſie geſchwunden,
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Friedrich des Großen ausgeführt, beſch

Gewichen nimmer raſtendem Verkehr.
Ja, der Verkehr in unſern Hall'ſchen Straßen
Wenn er für Handel auch und Wandel ſpricht
Und deshalb Manchem wohl ſo recht mag paſſen,
Dem Reitersmanne paßt er ſicher nicht.
Von Pflaſter, Straßenbahn will der nichts wiſſen,
Reitwege ſucht er auf in der Natur
Denn künſtliche muß leider er noch miſſen,
Bis jetzt ſteht „Reitweg“ auf zwei Tafeln nur.
Und doch, ein Anfang iſt es. Dankbar nehmen
Wir es zugleich als gutes Omen an,
Daß eben da, wo unſer Unternehmen,
Der erſte Reitweg Halle's auch begann.
Glückauf dem Werke, das wir hier begonnen,
Wohl braucht es einen friſchen, frohen Muth,
Gar viele nannten es recht unbeſonnen,
Vielleicht, daß es ſo mancher wieder thut,
Wenn offen wir zu zeigen uns erdreiſten
Es heute kühnlich ſchon vor aller Welt
Was wir nach kurzen Wochen Probe leiſten
Und keck dann fragen, ob es Euch gefällt
Doch für die Antwort bitt' ich zu erwägen
Bei Jedem, der an dieſem Werke ſchuf,

Bei Allen, welche hier die Reitkunſt pflegen,
Jſt ſie Er holung, aber nicht Beruf.
Daran gedenket, wenn Jhr uns wollt ſchelten,
Darum übt Nachſicht auch am heut'gen Tag

Und laßt den Willen für die That dann gelten,
Wenn ſich nicht Alles ſo fügt, wie man mag.
Doch ſeid um Gunſt und Beifall Jhr gebeten,
Wenn unſer Unternehmen Euch gefiel
Fanfaren rauſcht, hell ſchmettert jetzt Trompeten,

Nun rufet auf zum frohen Reiterſpiel!
Die Eröffnungsquadrille, von vier Damen und vier

Herren in Hnuſarenuniform aus der Zeit Friedrich des Großen
geritten, bot ein glänzendes Bild und bedurfte der im Prolog
erbetenen Nachſicht der en wahrlich nicht, ſo ſicher und
ewandt gelang die Ausführung, während die nun folgendePiece Jen de rose, von drei Herren im Jockey-Coſtume ge

ritten, geradezu ſchneidig zum Abſchluß gebracht wurde. Jm
Verlaufe dieſer Nummer des Programms ſind
während der beiden Feſttage für die Damen beſondere
Ueberraſchungen geplant, deren Effekt wir durch
vorzeitiges Ausplaudern nicht abſchwächen möchten. Eine vier
fache Fahrſchule, von vier Herren im bayeriſchen Poſtillon
Coſtume ſicher geritten, beſchloß den erſten Theil. Bald
kündeten wieder muntere Weiſen die Fortſetzung der Reiter
Spiele und vier Herren in Stallmeiſter-Coſtumen führten
Schulmanöver aus, deren exakter Verlauf jubelnden Beifall
weckte. Nicht unerwähnt laſſen möchten wir den geradezu
brillanten und die große Sicherheit, mit welcher einer der
vier Reiter ſein F. in der Gewalt hatte und ihm die
Direktiven gab. Große Heiterkeit erregte der nun folgende
„Reitunterricht im Halleſchen ReiterVerein,““ der es ſi

r Aufgabe machte, dem Zuſchauer darzuthun, in wel
neller und leichter Weiſe die im Reiter Verein angewandte

Lehrmethode großartige Reſultate zeitigt. Eine Quadrille, von
acht Damen und acht in den Uniformen der Küraſſiere

in prächtigem Bilde
die glänzenden Darbietungen des vor kaum ne ins
Leben getretenen und über ein ſchönes Pferdematerial ver
fügenden Vereins, dem wir im Jntereſſe der in Halle ge-
pflegten Reitkunſt eine blühende Zukunft wünſchen. A. L.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters. Morgen Freitag

S der Königl. Sächſ. Kammerſänger Carl Perron vom
nigl. Hoftheater in Dresden zum letzten Male und zwar als

Kühleborn in Lortzings populärer, romantiſcher Zauber-Oper Un dine.
Der ſenſationelle Erfolg, den Herr Perron bei ſeinem erſten Gaſt
ſpiel davontrug, läßt auch für morgen eine rege Antheilnahme
unſeres Publikums erwarten und iſt es ſehr erfreulich, daß es der
Direktion gelungen iſt, den intereſſanten Sänger noch einmal zu
verpflichten. Die übrigen Parthien ſind mit den Damen Fräulein
Häbermann, Stark und Liſſé, ſowie den Herren Lunde, v. Lauppert,
Schramm, Kaula und Liſtermann beſetzt. Den Veit ſingt Herr
Hans Mirſalis vom Stadttheater in Düſſeldorf als Gaſt.
Sonnabend findet eine Aufführung von Schönthan und Kadelburgs
Luſtſpiel „Der Herr Senator“, bei kleinen Preiſen (Paaquet

Parterre 1 Mk.) ſtatt, zu welcher Schülerbillets Gültig-
eit haben.

Konzert der „Fridericiana.“ Es war gewiß ein guter
Gedanke, mit Alb. Beckers „Siegesgeſang der
Deutſchen“, einer außerordentlich ſchwungvollen, glänzend in
ſtrumentirten und vortrefflich gearbeiteten Kompoſition, in deren
orcheſtralen Theile der Choral „Nun danket alle Cott“ eine wichtige
Rolle ſpielt, das geſtrige im großen Saale des Stadtſchützenhauſes
ſtattfindende Winterkonzert der „Fridericiana“ einzuleiten. Wurden
doch durch dieſes höchſt wirkungsvolle Werk die Gedanken in an
enehmſter Weiſe auf die Jubelfeier im Januar zurückgelenkt.
as 2. größere Chorwerk mit Orcheſterbegleitung, welches ja hier ſchon

öfter zur Aufführung gebracht worden iſt, vor Kurzem erſt unter Lerrn
Kapellmeiſter Hartenſtein's Leitung vom Verein „Sang und Klang“,
337 Brambach's „Velleda“. Es bildete den Schluß des

onzerts.
Da es nächſt M. Bruchs „Frithjof“ zu den werthvollſten

Stücken der Männerchorlitteratur gebört, ſo iſt ſeine wiederholte
Vorführung nur gut zu heißen. Die Wiedergabe beider Werke
ſeitens des Chores war Dank der ſorgfältigen und verſtändnißvollen
Einſtudirung des Herrn Muſikdirektor Zehler eine im Ganzen ſehr
befriedigende. Freilich hätte man im A. Becker'ſchen „Siegesgeſang“
eine größere Sängerſchaar wünſchen mögen die Wogen des
Orcheſters deckten den etwa aus 4050 Sängern beſtehenden Chor
bisweilen zu ſehr. Und wenn ich bezüglich der Ausführung der „Velleda“,
deren Chöre vielleicht hie und da noch etwas feuriger hätten vorgetragen
werden dürfen, berichte, daß im Verlauf derſelben eine ſichtliche Er
müdung der erſten Tenöre eintrat, welche auf die Reinheit der Jn
tonation nicht ohne Einfluß blieb, ſo geht daraus nur hervor, daß
ſchließlich auch die „Fridericiana“, obwohl ſie doch numeriſch jetzt eher
ſtark als ſchwach zu nennen iſt, nach halleſchen Verhältniſſen, von der
allgemeinen Tenornoth ebenſo berührt wird wie viele andere Vereine.
Als einen Fortſchritt habe ich es empfunden, daß das Falſettiren der
erſten Tenöre das Ohr bei weitem nicht mehr ſo beläſtigte wie in
den beiden letzten Konzerten. Die vier a eapella-Geſänge, welche der Chor
außerdem beiſteuerte, ließen naturgemäß einen nochtieferen Einblick in ſeine
ſtimmlichen Verhältniſſe und ſein Können thun. M. E. muß in erſter Linie
noch mehr auf edlere Tongebung und reinere Vokaliſation, dann
aber auch auf ſchärfere Wahrung der Jntonationsreinheit hinge-
arbeitet werden. Das ſchöne Schubertſche Lied „Der Ent-
e hatte unter den Mängeln der Jntonation ſo ſehr zu
eiden, daß ich an ſeiner Stelle lieber ein anderes, für den Chor

in dieſer Beziehung leichter zu bewältigendes, gehört hätte. Die Be
r er des Stoffes aber, die Sicherheit, mit welcher auch dieſe
ehr gewiſſenhaft und tüchtig vorbereiteten Geſänge dargeboten wur

den, war eine durchaus anerkenneneswerthe Gut gelang „Früh

lingseinzug“ von Leu, am Beſten das humoriſtiſche, ſehr

m Mendelsſohnſchen „Rheinweinlied“ war der Einſatz der
enöre zu ſchüchtern.

u reren er. von Rob. Schwalm.
Soliſtiſch thätig waren in dem Konzert zwei Leipziger renom

mirte Konzertſänger, Frl. Polſcher und Herr Pinks. Mit dem
Vortrage der Liedet „Wohin“ von Fr. Schubert, „Meine Liebe iſt
grün“ von J. Brahms, von Mendelsſohn,„Mailied“ von C. Reinecke, „Die Vorſicht von R. Meienweis,
benen noch eine Zugabe folgte, bewies Frl. Pol ſchen von Neuem,
welch' geſchickte und durchaus muſikaliſche Vortragskünſtlerin ſie iſt,
wie treffend ſie den Charaker jedes einzelnen Liedes zu finden und
um Ausdruck zu bringen weiß. Ihre Dargebung und Vokaliſationdat mir dieemal aber nicht immer gefallen. es liefen,

namentlich anfangs ſoviel flache, wenig edel klingende
Töne mit unter, daß beſonders das Schubertſche „Jch hört ein
Bächlein rauſchen“ in ſeiner Wirkung etwas dadurch beeinträchtigt
wurde. Bei ſpäterer Selbſtkritik wird es einer ſo intelligenten
Sängerin wie Frl. Polſcha nicht ſchwer werden, dieſe Mängel bald

beſeitigen. Stellenweiſe geradezu fortreißend vwur in der
ntonation bisweilen ein wenig zu ſcharf war ihre Ausführung

der Sopranparthien („Velleda“ und „Claudia“) im Brambach'ſchen
Chorwerk. Die Stelle „Wenn der Wind ſich hebt“ ließ ſehr deutlich
hervortreten, wie viel Frl. Polſcha an Temperament vor manchen
Kolleginnen voraus hat: Chor und Dirigent hätten ſich von ihr hier
noch mehr in's Feuer treiben laſſen dürfen. Herr Pinks, der ſich in
kurzer Zeit zu einem der trefflichſten Konzerttenöre entwickelt hat,
ließ ſich zum erſten Male in Halle hören. Sein ſehr ſympathiſches,
friſches, etwas dunkel timbrirtes und wohlgebildetes Organ ſteht bei
ihm im Dienſte einer höchſt beachtenswerthen Jntelligenz, die ihm in
der Ausführung ſeiner Liedervorträge: „Geneſung“ von R. Franz,

Lieblich wie im Maienmorgen“ von Peter Gaſt, „Morgenländiſches
ied“ von Umlauft, was Ausdruck und Charakteriſtik anbelangt, ſtets

die rechten Wege finden ließ.
Auch die Rolle des „Cerealis“ in der „Velleda“ vertrat er in

lobenswertheſter Weiſe. So viel Weichheit des Tons er im Duett
„Sieh die Wellen hold ſich kräuſeln“ zu entwickeln wußte, ſo viel
Schärfe und Beſtimmtheit der Deklamation ſtand ihm für die Stelle

„Haltet ein“ zur Verfügung. Herr Pinks hat ſich ſo ausgezeichnet
geſtern in Halle eingeführt, daß wir hoffen, ihn auch bald einmal
in einer größeren Oratorienaufführung hier zu hören. Den „Führer
der Deutſchen“ in der „Velleda“ ſang ein Vereinsmitglied in aus-
reichender Weiſe. Die Leiſtung des Orcheſters, deſſen Blechbläſer
im „Siegesgeſang,“ wie im Intereſſe des zu ſchwachen Chores, viel
leicht etwas zurückhaltender hätten ſein dürfen, war zufriedenſtellend.
Herr Muſikdirektor Zehler begleitete die Liedervorträge in angemeſſener

Weiſe. O. Schröder.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

T Nach den neueſten Feſtſtellungen des Feuerwehr-
verbandes der Provinz Sachſen haben zur Zeit nur noch
14 Städte von 143 keine militäriſch organiſirte Feuerwehr.
Davon befinden ſich 4 im Regierungsbezirke Magdeburg
(Dardesheim, wo aber eine Feuerwehr in Bildung be-
griffen iſt, Hadmersleben, Kroppenſtedt und Oſter-
burg, wo jedoch eine Seminarfeuerwehr beſteht) und 10 im
Regierungsbezirke Merſeburg (Brehna, Gräfenhaini-
chen, Kemberg, Schildau, Schkölen, Schrap-
lau, Schweinitz, Uebigau, Wahrenbrück und
Wiehe; in Schkölen und Schraplau ſind Feuerwehren
in Bildung). Jm Regierungsbezirke Erfurt haben alle Städte

euerwehren. Auf dem platten Lande, das laut Provinzial
andbuch von 1892 zuſammen 19 Flecken und 2957 Dörfern,

zuſammen alſo 2976 Ortſchaften, umfaßt, beſtehen 149 freiwillige,
387 Pflicht- und 5 Fabrikfeuerwehren, zuſammen 541 Wehren.
Ohne Feuerwehr ſind noch fünf Flecken (wovon vier im Re-

Magdeburg und einer im Regierungsbezirk
Der und 2438 Dörfer (wovon 879 in Magdeburg,

1414 in Merſeburg und 145 in Erfurt). Jn Hinſicht auf
Feuerwehreinrichtung nimmt unter den drei Regierungsbezirken
der Provinz Erfurt alſo die erſte Stelle ein. Die Geſammtzahl der
militäriſch organiſirten Feuerwehren der Provinz beträgt 685,
d. i. in den letzten 5 Jahren ein Zuwachs von 257 Wehren.

sch. Löbejün, 26. Februar. (Von A bis 2Z gelogen).
Die in Nr. 94 der „Halleſchen Zeitung“ gebrachte Noti;, betr.
den Raubanfall bei Lettewitz an dem Muſikerlehrling Otto Suderlau
von hier, gebürtig aus Döhlen, iſt von demſelben erfunden. Heute
früh ging der berittene Gendarm Kuſian mit Suderlau an die an-
gebliche Thatſtelle, um ü er die Sache nähere Erkundigungen einzu
ziehen und ſich zunächſt den Strick und den Baum bezeichnen zu
laſſen. Auf dem Wege zwiſchen Nauendorf und Lettewitz fand
Herr Kuſian den Ueberzieher des angeblich Ueberfallenen
vollſtändig zerriſſen im Graben liegend vor. Nach und nach
wurden ſadann auch die anderen Sachen aufgefunden,
wie die zerſchlagene ſilberne Cylinderuhr, der Kofferſchlüſſel,
der zerbrochene Gehſtock und andere Sachen, welche auf den Acker
ſtücken einzeln zerſtreut umherlagen. Suderlau geſtand ein, die
Sachen ſelbſt ruinirt und weggeworfen zu haben. Wie er dazu ge-
kommen, ſchildert er folgendermaßen Er ſei in einer Gaſtwirthſchaft
in Lettewitz geweſen, habe da Grog getrunken und ſei davon be-
trunlen worden. Auch ſein Heimweh habe ihn zu dem Vorgehen
veranlaßt. Nachmittags kam Herr Wachtmeiſter Kuſian wieder
zurück und meldete es. Bei ſeinem Lehrherrn iſt der Lehrling da
raufhin entlaſſen. Die zwei des angeblichen Raubanfalls ver
dächtigen Handwerksburſchen ſind noch hinter Schloß und Riegel
und werden wegen Bettelns unter Anklage geſtellt.

V Storkau (Regb. Magdeburg], 26. Ferr. (Vermächtniß.)
Der kürzlich hier verſtorbene Landwirth Fr. Aug. Vogel hat der
Kirche und Schule hierſelbſt je 300 Mark teſtamentariſch vermacht
mit der Beſtimmung, daß die Zinſen zur Ausſchmückung der Kirche
bezw. für das jährliche Kinderfeſt verwendet werden. Das iſt eineThat die der dankbarſten Anerkennung werth iſt. Unſere Kirchen

und Schulen ſind arm, es iſt ihnen zu gönnen,
wenn ſie zu einem Vermögen kommen, damit ſie
hinſichtlich ihrer Ausſchmückung und in Bezug auf die Be-
ſtreitung der Koſten zu Feſtlichkeiten nicht mehr von der Zähigkeit
der Gemeinden abhängen. Es iſt auch eine That, die Nacheiferung
verdient, und manch Einer, der, ohne nähere Angehörige zu haben,
ſein kieineres oder größeres Vermögen lachenden Erben hinterlaſſen
muß, könnte durch freundliche Zuweiſungen den beiden Anſtalten ſeine
Erkenntlichkeit beweiſen, welchen er ſo manchen und ſo großen
Segen verdankt, und könnte ſich dadurch ein dankbares Angedenken
ſichern.

Lüderitz (Amtsgericht Stendal), 26. Febr. (Ein Raub-
anfailil) iſt dem „St. Jntelligenzblatt“ zufolge am Freitag Abend
zwiſchen Jerchel und Grieben verübt worden, wobei der Räuber jedoch
wenig Glück hatte. Die etwas romantiſch angehauchte und wohl
noch nicht genügend aufgeklärte Geſchichte wird wie folgt erzählt
Der bei dem Ackermann L. in Grieben dienende Knecht D. hatte
ſeinen Eltern in Jerchel einen Beſuch abgeſtattet und kehrte von
dort ziemlich ſpät zurück. Als die Hälfte des Weges zurück
gelegt war, ſah D. einen Mann vor ſich her gehen, der dann
plöslich im Walde verſchwand. D. der durch dies Benehmen
aufmerkſam geworden war und Schlimmes ahnte, verſah ſich
raſch mit einem Knüppel. Als der Knecht die Stelle an den
Tannen erreicht hatte, wo der Fremde verſchwunden war,
ſprang dieſer plötzlich hervor und forderte unter den
ſchwerſten Drohungen Geld. D. erklärte, er beſitze nichts,
worauf der Räuber ſeine Forderung wiederholte und gleich
zeitig den Knecht ins Genick ſchlu ſo daß er zuſammen
brach. Es gelang aber dem Knechte, wieder aufzuraffen und
durch einen glücklichen Hieb den Angreifer niederzuſtrecken. Da der
an den Kopf getroffene Menſch anſcheinend befinnungslos geworden
war, lief D. nach Grieben, theilte ſeinem Dienſtherrn den Vorfall

mit und veranlaßte dadurch, daß auch der Gendarm davon in
Kenntniß geſetzt wurde. Als man ſich darauf nach dem Thatorte
begab, war keine Spur von dem Räuber mehr zu finden.

S Urbach a. H., 25. Febr. (Freudenſchüſſe wurden
ha zu Leidſchüfſſen), die bereits ihre böſen Folgen gehabt

aben und noch weiter haben werden. Bei einer heute hier ſtattge
habten Hochzeit wurden aus einem Wohnbanſe vom Fenſter des
zweiten Stockwerke aus, grade als ſich das Brautpaar auf dem Wege
zum Standesamt befand, der üblichen Unſitte gemäß, Freudenſchüſſe
abgefeuert. Dabei erhielt der als Zeuge im Zuge befindliche
M. Hirſchfeld plötzlich einen Schuß in den Oberſchenkel. Man ver
muthet, daß ſich in einer der alten Waffen noch von früher her ein
Geſchoß befunden hat.

Erfurt, 25. Febr. Kaiſerdenkmal) Geſtern fand
hier eine Sitzung des Ausſchuſſes für Errichtung eines Kaiſer Wilhelm
Denkmals ſtatt, in der über den Stand des Unternehmens berichtet
wurde. Danach beläuft ſich der aufgeſammelte Fonds auf über
60 000 Mk. Es wurde beſchloſſen, die Sammlungen von Neuem zu
betreiben und energiſch fortzuſetzen. Das Denkmal ſoll in Form
eines Reiterſtandbildes errichtet werden.

S Allſtedt, 26. Februar. (Die Bohrverſuche), welche
in der Nähe von einer Naumburger Firma angeſtellt werden, ſind
noch nicht beendet. Allſtedt liegt in induſtrieller Beziehung wie von
der Welt abgeſchloſſen da. Deshalb iſt zu wünſchen daß die Bohr
verſuche von Erfolg gekrönt werden. Dies würde ſchon deshalb von
weittragender Bedeutung werden, weil dieſe Verſuche ungefähr 3 Kilo
meter von Allſtedt unterhalb der ſogenannten Forellenteiche vorge
nommen werden und zur Sommerzeit der Weg nach dort in einer
halben Stunde zurückzulegen iſt. Sollten dieſe Verſuche erfolgreich
werden, dann würde Allſtedt ſpäter einmal durch ſeine herrlichen
Wälder und Soolbäder für Fremde einen anziehenden Sommer-
aufenthalt bieten.

Kaſſel, 27. Febr. (Das Projekt der Errichtung
eines Zoologiſchen Gartens) in hieſiger Stadt ſcheint jetzt
ſeiner Verwirklichung entgegenzugeben, indem Menageriebeſitzer
Kreibe aus Gotha den Park des Schloſſes Schönfeld zu dieſem
Zwecke gepachtet haben ſoll.

D Leipzig, 27. Febr. (Der erſte diesjährige Bußtag)
fällt diesmal bekanntlich in die Oſter-Vormeſſe, die vom 2. dis 14.
März abgehalten wird, und zwar in die erſte Woche derſelben. Der
Meß Ausſchuß der Handelskammer hatte mit Rückſicht darauf den
Rath erſucht, zu geſtatten, daß der Meßverkehr auch am Bußtage in
gewohnter Weiſe ſich abwickeln könne. Seiten des Raths iſt hierauf
in dankenswerther Weiſe beſchloſſen worden, an dieſem Tage den
Verkehr in den Geſchäftsräumen der hier zur Vormeſſe mit Muſter
lagern aufhältlichen Fabrikanten und die Entgegennahme von Be-
ſtellungen auf Grund der Muſter, wie ſchon im vorigen Jahre in
den e nven von 8 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends zu
geſtatten.

Zwickan, 27. Februar. (Zugentgleiſung.) Dem
„Zwickauer Wochenblatte“ zufolge iſt geſtern früh 6 Uhr auf der
Muldenbrücke, zwiſchen Aue und Niederſchlema, ein von Schwarzen-
berg kommender Güterzug entgleiſt. Sechs Wagen ſtehen, aus dem
Gleis geſprungen, auf der Brücke. Ein leerer Kohlenwagen ſtürzte
in die Mulde. Ein Bremſer wurde von ſeinem Sitze in die Mulde
geſchleudert und leicht am Knie verletzt; ſonſt hat Niemand Schaden
genommen. Von Zwickau ſind bereits Aufräumungsmannſchaften
an der Unfallſtelle eingetroffen. Zur Aufrechterhaltung des Perſonen
verkehrs iſt mit der Legung eines Steges über die Mulde begonnen
worden. Die Reiſenden müſſen an der Brücke umſteigen.

Sächſiſcher Provinzial-Städtetag.
W Halberſtadt, 26. Februar.

In der am heutigen Tage hierſelbſt unter dem Vorſitze des
Herrn Oberbürgermeiſier Bödcher im „Prinz Eugen“ abgehaltenen,
zahlreich beſuchten außerordentlichen Verſammlung behufs Berathung
des Geſetzentwurfes des Lehrerbeſoldungsgeſetzes wurde nach einem
faſt zweiſtündigen Referate des Herrn Stadtſchulratss Platen-
Magdeburg, welcher die vier Hauptpunkte der Vorlage Das Grund

halt der Lehrer, die Miethsentſchädigung, die Alterszulagen und die
zeſchaffung der erforderlichen Geldmittel, ſeitens der größeren Städte,

beleuchtete, folgende vom Referenten begründete Reſolution bezw.
Petition auf Antrag des Herrn Oberbürgermeiſters Staude-Halle a. S.
einſtimmig angenommen

Hohes Haus der Abgeordneten (Hohes Herrenhaus).
Das hohe Haus der Abgeordneten (das Herrenhaus) bitten

wir ganz ergebenſt, den „Entwurf eines Geſetzes, betreffend das
Dienſteinkommen der Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen
Volksſchulen“ vor Ertheilung der verfaſſungsmäßigen Zuſtimmung
derartig umgeſtalten zu wöllen, daß mindeſtens folgende
Forderungen erfüllt werden

1. Den Gemeinden muß vorbehaktlich des geſetzlichen Rechtes
der Aufſicht des Staates die Befugniß verbleiben, die
Leiſtungen für die Schule, welche über die geſetzlichen
Mindeſtforderungen hinausgehen, nach eigenem Ermeſſen
zu regeln.

2. Den Gemeinden muß das Beſtimmungsrecht darüber
verbleiben, ob ſie einer Alterszulagekaſſe beitreten wollen
oder nicht.

Die einzelne Gemeinde hat jetzt das Recht, die äußeren An
ihrer Schulen ſelbſtſtändig unter Aufſicht der

Staatsdehörden zu leiten, demgemäß ſteht es ihr vor Allem
zu, die Gehaltsverhältniſſe der Lehrer an ihren Volksſchulen unab
hängig von anderen Gemeinden zu regeln. Jede Verkümmerung
dieſes Rechtes lockert das Band zwiſchen Gemeinde und Schule
zum Nachtheil beider.

3. Den Städten mit mehr als 25 Lehrerſtellen ſind die durch
die Geſetze vom 14. Juni 1888 und 31. März 1889 zuge

ſicherten Staatsbeiträge unverkürzt fortzugewähren.
Die qu. Staatsbeiträge ſind den Städten geſetzlich zugeſichert,

um die Aufhebung des Schulgeldes zu ermöglichen. Würden
dieſe Beiträge jetzt dem Haushaltsplane der größeren Städte ent-
zogen, ſo würde bei den gewaltigen anderweitigen Aufgaben,
welche von den Städten auf ſanitärem, ſozialpolitiſchem und wirth
ſchaftlichem Gebiete zu löſen ſind, die Fortentwicklung des Schul
weſens naturgemäß leiden müſſen zum Schaden nicht nur der
Städte, ſondern des ganzen Landes.

Im Anſchluß an dieſen, den Hauptgegenſtand der Tagesordnung
des Städtetages bildendes Gegenſtandes, wurde auf Anregung des
Herrn Oberbürgermeiſters Schneider Magdeburg, eine feſtere
Organiſation des Städtetages durch Aufſtellung eines Staktuts zu
ſchaffen, eine Kommiſſion erwählt, die dem nächſten Städtetage eine
diesbezügliche Vorlage zur weiteren Berathung vorlegen ſoll.

Als Ort der nächſten Verſammlung des Provinzial-Städtetages
wurde Nordhauſen gewählt, worauf die Verſammlung nach
2 ſtündiger Verhandlung mit einem von dem Herrn Oberbürger
meiſter Staude- Halle a. S. auf die gaſtfreie Stadt Halberſtadt
und deren Oberhaupt ausgebrachten Hoch geſchloſſen wurde.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 27. Febr. Anläßlich des heutigen Hochzeits-

gedenktages des deutſchen Kaiſerpaares findet Abends
bei den Majeſtäten ein Diner ſtatt.

London, 27. Febr. Die Meldung einiger Blätter, wonach
aus Hamburg und Antwerpen bedeutende Waf n
ſendungen nach Transvaal gemacht worden ſeien,
finden hier wenig Glauben. Die g von Ant-
W dementiren dieſe Meldungen, ſoweit ſie Antwerpen

en.
ondon, 27. Febr. (Timesmeldung aus Conſtantinopel.)

Revolutionäre Schriften werden von mit Revolvern bewaffneten
Agenten in großer Anzahl in den entlegenen Stadttheilen der
Stadt verbreitet. Die Polizei iſt angewieſen, nicht voriu
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da man im ildizKiosk befürchtet, der Gebrauch von
Waffen könne auf die Bevölkerung eine verhängnißvolle Wir
kung haben. Alle Kräfte ſind gegen Anwendung von Gewalt
gerichtet. Sultan ordnete die Vorbereitung zweier Fir
mane an, wodurch Fürſt Ferdinand als Fürſt von Bulgarien
anerkannt und zum Generalgouverneur von O ien er
nannt wird.

Paris, 27. War Der Schriftſteller Arſène
Houſſayoé iſt abends geſtorben.
Vordeaux, 27. Febr. Friedmann bezeichnete
in der geſtrigen Zuſammenkunft mit dem Vorſteher der
Advokatenſchaft e Auslieferung als unmöglich,
da er keinen dieſelbe modifizirenden Vertrauensbruch be-
gangen.

Madrid, 27. Febr. Der Miniſterrath beſchloß die Auf
löſung der Cortes, ſowie die Neuwahlen für die Kammer
auf den 12. April, die Senatswahlen auf den 26. April anzu
beraumen. Die Kammern treten am 11. Mai zuſammen.

Madrid, 27. Februar. Einer Heraldo Depeſche zuteip
ſchlugen die Spanier an der Eiſenbahn von Jovel-
lanos die 4000 Mann ſtarke Bande Maceos. Letztere
verlor 42 Todte und 6 Gefangene, von den Spaniern wurden
16 verwundet.

Petersburg, 27. Februar. Die Nowoski ſchreiben
Rußland kann nichts gegen eine engliſch- franzöſiſche
Ausſöhnung haben, wie es nichts gegen eine deutſchfran
gſiſhe Annäherung hat. Eine Löſung der ägyptiſchen Frage

ann keineswegs dem franzöſiſchruſſiſchen Bunde ſchaden, denn
dieſer verfolgt keine agreſſiven Ziele.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen F. Zimmer-

mann u. Co. Halle a. S. Aktiengeſellſchaft. Dem uns vorliegen-
den Geſchäftsbericht entnehmen wir: Das Gewinn- und Verluſt
Konto weiſt einen Reingewinn nach von Mark 58 733,29, zu welchem
Mark 3 814,99 als Vortrag aus dem Jahre 1894 treten. Vorge-
ſchlagen wurde in der Generalverſammlung vom 25. Februar
dieſen Rein Gewinn von Mark 62548,28 wie folgt zu
vertheilen: Zur Deckung des geſetzlichen Reſervefonds

gemäß S 34 des Statuts 59 von Mk. 58733,29 Mk. 2936,66
4 als ordentliche Dividende von Mk. 1300 000

Aktien- Kapital e S52 000,16 von Mk. 5 450,02 als Tantième für den Vor
ſtand und die Prokuriſten 872,59 von Mk. 5 450,02 als Tantième für den Auf-

ſichts rath 272,501/,0 Super Dividende von Mk. 1 300 000 Aktien-

Kapital e 3250,Tantième für den Aufſichtsrath aus dem Jahre 1894 2161,60
Vortrag auf neue Rechnung. 11 055,52

Wie oben Mk. 62 548,28
Die Ausſichten für das laufende Geſchäftsjahr ſind inſofern beſſere,
als ſchon in den erſten Monaten deſſelben beträchtliche Beſtellungen,
hauptſächlich für das Ausland, vorliegen, die im Vorjahre fehlten
daneben ſteht zu erwarten, daß ſich die Filiale in Liegnitz, mit deren
Umſätzen man bereits im erſten Jahre zufrieden ſein konnte, auch in
Zukunft gleich günſtig weiter entwickeln wird. Zum Schluß ſei noch
erwähnt, daß die bei der Einführung des elektriſchen Pfluges der
Firma bisher im Wege geſtandenen Schwierigkeiten nunmehr be-ſeitigt ſind und die Fabrikation von Petroleum-Motoren ſo weit ge
diehen iſt, daß die Fabrik mit den gangbarſten Größen derſelben jetzt
auf den Markt kommen wird.

Die Eisleber Diskonuto- Geſellſchaft hält am 14. März
in Eisleben ihre 40. ordentliche Generalverſammlung ab. Dem uns
vorliegenden Geſchäftsbericht für das Jahr 1895 entnehmen wir, daß
der Geſammtumſatz über 6 Millionen größer geweſen iſt, als
im Jahre vorher davon entfallen etwa 3 Millionen auf Konto
korrent-Konto und 2 Millionen auf Werthpapiere-Konto. Trotz dieſer

rößeren Umſätze war der Reingewinn infolge des Konkurſes derFirigg Höhndorf und Schöneburg (vorm. C. Kratz). etwas geringer

und zwar um Mk. 4570,56. Auf dem Zinſen-Konto find nahe an
Mk. 12 000. dem Proviſions-Kouto über Mk. 5000, dem Dis-
konto-Konto etwa Mk. 2500, weniger vereinnahmt, während das
Werthpapiere-Konto ein Mehr von über Mk. 14000, gebracht hat.

Jnsgeſammt ſind an Zinſen vereinnahmt auf dem
1894. 1895.

inſen-Konto Mark 686168,43. 74248,94.
imeſſenWechſel-Konto 3 905.45. 30991,33.

Disfonto-Konto 11 399,82. 8891 89.Werthpapiere-Konto 1550,25. 8063,25.
zuſammen Mark 103 023,95. 95 195, 41.

in 1895 alſo weniger Mark 7 828,54.

Bekanntmachung.
In hieſiger Anſtalt kommen nachſtehend S

verzeichnete alte Abgänge zum Verkauf und
zwar: 8 kg Meſſing, 350 kg Zinkblech,
1050 kg Schmiedeeiſen, 200 ke Eifenblech,

e e

72 kg Papierabfälle, 420 Knochen, lehrling (mit auch ohne
126 Paar alte Schuhe, 135
pantoffeln, 61 alte Kiſten.

ſind bis zum 11. März d. Js. portofrei gießen,
einzuſenden.

eit erfolgen. Nachträgliche Einwendungen tiſchler und Steindreher nach auswärts.
Die Verwaltung.gegen die zu geſchlagenen Gegenſtände

e S S S J F DOffene und geſuchte S
S Stellen. e
e Durch die Arbeitsnachweisſtelle des

647 kg Gußeiſen, 43 kg Glasſcherben, Vereins für Volkswohl. Halle a. S., Kl.
1650 kg gemiſchte Lumpen, 1500 kg TuchKlausſtr. 14, erhalten Stellung: Led. Hof
lumpen, 48 kg wollene Strumpfabgänge,meiſter, led. u. verh. Gärtner, Gärtner-

aar Leder Kutſcher (ged. Cavalleriſt), led. Pferde u.
Offerten mit O a ſenknechte, Dreſcherfamilien u. Futter

Preisangabe für 100 kg bezw. für 10 Paar knechte; ferner: Gelbgießer (derſf. muß
drehen und am

Die Beſichtigung der Ab arbeiten können), Maſchinenſchloſſer und
en kann an den Wochentagen zu jeder Klempner (auf Metallſchablonen), Modell-

Zutkerberichte. Kursbericht der Baukfirmen zu Halle a. S.

en

e

Lehrgeld), verh.

Schraubſtock

werden nicht berückfichtigt. [2572

Gehalt u. 3 Volontärverwalter für

Lichtenburg, den 25. Februar 1896.
Königliche Strafanſtalts- Direktion.

len Stets scharf!
Kronentritt unmöglich.

Das einzig Praktische für glatte
Fahrbahnen.

Preislisten und Zeugnisse
gratis und franeo.

Leonhardt Co
Berlin, Schiffdauordamm 3.

2-300,000 Marb,
Stifts- und Mündelgelder
ſind auf I. Hypothek in einzelnen Beträgen

zu 4 und 3 auszuleihen
durch Curt ERIze, Kgl. Notar. [2299

y inzel BüEinkauf e h
47 Preiſen bei M. Oschmann

lte Promenade 6, „Reichshof“. ([I151-

Ein älterer, erfahrener, unverheiratheter

Inſpektor,
für eine größere Wirthſchaft mit theilweiſe
ſchwerem Boden, vom 15. März d. J. an
geſucht. Zeugniſſe und Befähigungsnach-

weis einzuſenden. 254Domäne Wulfingerode b. Sollſtedt.

S 6 Verwalter, SAnfang 20 er Jahre, und en

a 11 T4 jüng. Verwalter
ſucht ſofort und 1. April für renommirte
Wirthſchaften bei Halle u. ander. Gegenden
das Central Buream, kl. Ulrichſtr. 6.

Aeltere u. jüngere Verwalter, Gehalt
3-4 bis 800 Mk., Volontäre, Eleven, Buch
halter, welch. das Hofgeſchäft zu beſorgen
hat, Geh. 500 Mk., Aufſeher, Hofmeiſter,
Gärtner, Kutſcher, Schäfer, Oberſchweizer
für einen Viehbeſtand von 70--80 Stück,
Ochſen u. Kuhfütterer u. Knechte finden

8 geringer Vergütung. Off. bitte Z. 2561

Schleſiſcher Bank Verein.

i i r DividendeMagdeburg, den 27. Februar 1896. (Eig. Drahtbericht.) Börſe vom 27. Februar 1896. f. Coursuotiz
excl., von 929 Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. D für oKornzucker excl., 889 Rdm. n n Hamburg e e

Nachprodufta excl., 759Rend. 9,0 10,50, per Fehruar 12,42 G 12,47 h B Ueſche 4 StadtAnleihe von 1882 7 102,40

Tendenz ruhig. per März 12-47 b 122 2 ri Ueſche 31 Theater- Anleihe von 1884 33 101,765 GErodraffinade I. 265,25. per April 12571, bz. 12,62 S alleſche 319 StadtAnleihe von 1886 S u 10240do. II. 25,00. per Mai 12,70 bz. 12,721 B atelge 31 o StadtAnleihe von h 7 m zu i1o2,1oSem. Raffinade m. Faß 75—26,25. per Oktober Dezember 11,57 G, 11,66 B i 2Gem Melis I. mit Faß 24,26 Stimmu ruhig Akener 3 2 0 StadtAnleihe e 3 JStimmung ruhi n ng Ecrfurter 35 Staot Anleihe u 101,75 Grn derſtadtet Ieeſ. Stadt-Aniate von issö.. 3 r9 umburger 31 StadtAnleihe 2 01,60 GHamburg, den 27. Februar. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.) Zandſchaftliche CentralPfandbriefe u e
Zuckermartt. Anfangsbericht. Rüben Rohzucker I. Produkt. Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe. S 2 104,00 GBaſis 889 Rendement, frei an Bord Damen. Sächſiſche t Landſchaftl. Pfandbriefe. 33 101,90 b

Februar 12,0. Auguſt 23,00. Tendenz: behauptet. Sächfiſche landſchaftl. 7 7 T 77März 12.52. Oktober 11,70. Sach 47 Sinzial An Scheine oMai 12,75. Dezember 11,02 Cagſſge e e e ehe S
r 490 An p. 104,nſtrutRegul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra] u 101,00Börfe von Berlin vom 27. Februar. reeeeeeeceeecae lieeg nen F. ZimmermannWeizen: loko: 149--162, Mai 155,75, Juni 156,00, 7 A.G. Tveliſchuler, rüchz. mit 108 4 1030 6

156,00, Tendenz befeſtigt. Roggen: loco: 122--128, Mai r e e a a 1120125,75, Juni 126,25, Juli 126,75,. Tendenz maktter. Hafer SZudwig II, Vewertſchaft, Hopotheten Anleibe 10026 8
loco: 115--145, Mai 121.00, Juni 122,00, Juli 122,75. Tendenz Raumburger Braunkohien, r S
ſtill. Gerſte: loco: 113—170, Futtergerſte: Saldauer Branntobien ine Sopgtbeteninieide Z. 10428ill. De ſte: loco: Jutrergerte T Sächſiſch Thür. Brauntodi.Verw. Schuld Ah 103.76Rü b öl loko Mai 46,80, Oktober 47,10, Tendenz P WerſchenWeißenfelſer Brauntohlen 4i, Schuldv. S h 106,25

Spiritus: (70er Waare): loco 33,60, Jan. 38,80, Mai Zeiyer Zorn 5 Selaxdiſabrit 59ſ Schuldverſch 5

Ah D. re S 4 rückz. à o r S39 40, g Juni 3949, Juli 39,50, Sept. 39,60. Tendenz feſt. ehe BanſvereinActien 1894 72 5 153,00 GE
(S0er Waare) loko: 53,30. Petroleum: loko 20,10. r und Vorſchußbantletien. n w.Cönnern, MalzfabrikActien. 1893/94 6 5

v t V I s Cröllwitz, ActienPapierfabrikActien 189394 4 196, GzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1893 /94 U 4erich er orſe zu va e S. Eilenburg, KattunManufacturActien. 1894/95 4 70 B
Halle a. S., den 27. Februar 1896. len rdnere Aetien klehPreiſe mit Ausſchluß der Moallergedühr ver 1000 Kilo getto. Weizen feſt Dinge dann en ten es

156--157 feinſter märkiſcher über Notiz Rauhweizen 149--155. Noggen ruhig Halle che MaſchinenfabritActien. 1894 28 ſ2 4 295 e

9 30 e 9 T151--133. Gerſte ſtill. Brau-Gerfte 132--158, feine bis 172. Futter- Halleſche StraßenbahnActien 1894 0 4 9gerſte 117126. Hafer ruhig 12 133, Mais amner. mrx. 100 104. Donau 27 brand'ſche MühlenwertAriien 1893/94 6 4 1627256
mais 117-136. Naps Rübſen Erbſen Vietoria 130—144. Körbisdorf Zuc Actien. 22Prei do Kil o rbisdorf. Zuckerfabrik Actien 1894 95 0 122,00 Grei per 105 Kilogramm netto. Landsberg, MalzfabrikActien 1893 94 6 5 15 GKümmel ausſchl. Sack 75--56. Stärke inel. Faß von 100 Kilogramm Jnba lt Naumburger BraunkohlenActien 1894 95 12 4 170,00
für 100 Kilogr. netto Halleſche prima Weizenſtärke 35,50- 37,5. Maisſtärke Niemberger MalzfabrikActien. 1893/94 4 4
3 „00 33,00 bei knappen Vorräthen. Linſen 16,00-32,00. Vohnen 20.0024 „00. PacdhofsActien 1894 4 65.00 G
Dupiunen Kileeſgaten: Rothklee 57—-70-82, Weiß;klee 7286100, Gelb- Riebeckſche Montanwerke Aktien 1894/5 10 4 183,50 Gklee 22--26, ſchwed. Klee 6066 76. Eſparfette 22-24. Weizenmehl 00 brutto Sächſiſch Thür. Brauntohlen-St.Actien 1894 s 4 122,00 G
einſchl. Sack 22,59 23 S. Rogge wmehl 1 brutto einſchl. Sack 19,00-20,00. Mohn SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Pr.Actien 1894 4 129,50 B
biau 29,0030, 50, grau Futterarrikel gefragt. Futtermehl 12,00 13,00. Waldauer Braunkohlen Actien 1894/95 5 4 116 00 G
Roggenkleie 9,25--9,75. Weizenſchalen 8, 9,25. Weizengrieskleie 8,75-- WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien 1894/95 12 4 203,00 G925. Malzfeinme, helle 8, 00, dunkle 7,00--7,50. Oelküchen 9,56— 10.00 Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1893/94 20 4
Malz 25,56—27,50. Rüböl 47,00. Petroleum 22,00 Solaröl 0,825/300 12,50 Zeitzer Paraffin und SolarölfabrikActien 1894 95 5 4 94,00 G
Spiritus per 10000 Liter ruhig. Kartoffel- mit 50 Mt. Verbrauchsabgabe zuckerraffinerie Halle Actien. 1893/94 12 4 135 25 Gdo. mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe 33,40 Mk. Rüben ruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe S ſco.

Conſolid Halleſche Pfännerſchaft Kuxe I ſco. 2062,00 G

e e W TT ſtri j Pluto, Bergwerk 5 156 90 bz.Coursnotirungen kiſenbahn-Stamm 1. Stamm- JnduſtriePapiere. e n e l
c Pomm. conv.. „25der Berliner Börſe Prisritäts-Actien. A. f. Anilinfad e dende eng on e leben Montanwerte. ſ1d rsu wo

vom 27. Febr. 2 Uhr Nachmittags. e 222 G rer pkoylenr r Dividende 1894. Andalter Kohlen 059. 1060 Sag e dePren iſche und deutſche Fonds Dortmund-Enſch. St. Pr. 5 163 506z. G Berl. Böhm. Braud. o 244 25 t hen

ß o x h ä 7 c do. St.Pr. 5 2 7Lübeck-Büchen 6 156, 00 do. do. Patzendbofer 13 240,00 G Schleſ. Zinkhütte St. Akt. 1219890
S Mainz Ludwigshafen 5 123 90 do. Brauerei Schultheiß. 12 283 25 G v r. z v.Deutſche Reichs Anleihe 106.10 G Marienburg Miawta 2 60.,25 do. Union Gratweil 4 131 00 vz G t St-Pr. r

do. do. 3 105,20 C do. do. St. Pr. 5 124 70 Berl. Elektricität Werke 222.80 bz. r e n za
do. do. 3 9 80 Oſtpreutziſche Südbadn. h 93,60 Bismarckhütte 196 50 b G Staß t. 8 60Preuß conſ. Staats Anl. 4 1105,80 do do. St. pr. 5 119.70 Bochumer Gusſtabi. 159 50 G See r. 7 e

T z s r Bahn La. B. 168 Bonifazius Bergwerk o fis 90 Otto z ber 3 4 r 5 r
o. 0. eſterreich. Südbahn z 41 r. 5 50 r äähh rSe Sinne ine n e e en u h t e gang San e tnlleſche do. v. 1885. 31 gäbe 2 r 55 Thüringer Saline III 5 85,40Ha u u Gottdacrobayn 72171,4 C Donnersmarckhütte eonv. Weſteregeln Alkalt 10 165 70do. do. v. 1892. Jtal. Meridionalbadn 15.20 EgeſtorffSalzwerte s 146,69 G i ſchi 311,00S an ich Cent e z t v do. Mitteimeerdadn. 87,20 Eilenburger Kattun. o 67,25 geiger Maſchmen er 4

2 do 33,75 Luxembg. Pr. Hnr. 69,30 oether Maſch. Act. 8 1132,00 bz. Gz Söchſiſche m “ i 33 s Schweizer Tenrralbabn. 51/,13130 Zenendegen Lerggert. 6 i

m 2102,25 do. Nordoſtbadn. 6 129.00 fabri 5 ſHamb. StaatsRente 3i 16,20 do. Umionaon 4 89,76 r a L 2 Wehhſel Courſe,
do. StaatsAnl. 1886 3 98,50 G Halleſche Naſchinen.. 28 339.00 G g 1Privatdiscont 2/9 l di un d Bank Acti Harpener Bergban 3 1156 495 artmann, Sächſ. MF. I80,60uslan iſche vonds. len. Jean Soamrod 163 25 d G Sowehh 700 Fr. T 89,76

Argent. Gold Anleihe 59,30 bz. Dividende 1894, Hildebrandt Mühlen 162,50 bz. G Jtal. Plaz 100 L. kz 72,00
do. innere do. 52,20 bz. S Gerliner Handels Geſ. 4 154,70 Körbisdorfer Zuckerfabrik 122.50 u 100 P.-S. R. kz. 216,00

Griech. konſ. Goldrente 27,90 G Böorſen Handels Verein 0 116 s0 G 2aurabiltte 11654,50 bz. S Amſterdam 100 fl. lang 167 65do. Monopol Anleibe Breslauer Dist. Bant 6,121,00 z G Leipziger Brauerei Riebeck. 10 „0 B Belg. Plätz 100 Fr. kz- 81,00
mirt Ifd. Cps. 34,40 G 90. Wechſel Bank. 5 109,50 Leopoldsdaller chem. Fabr. 85,25 bz. G Lond. 1 Lſtrl. e t 20,45

do. GoldAnl. v. 1890 Darmſtädter Bant. 13400 bz. Luiſe Tiefban conv. 9 569 75 Lond. 1 Lſtrl. lg. 20,39,6
mit ifd. Cps. 5 31,75 Deutſche San 6 do. do. St.Pr. 28,00 G Varis 100 Fr. v s 10Jtalieniſche Rente 4 8010 do. Genoffenſchaftsbankt. 5 123,50 Mälzerei Wrede 9160 G Wien. e. W. 160 fl. kz. 169,35

Mexik. Anleihe 1888. 6 94,70 Disconto Commandit. s 218 00 Norddeutſcher Lloyd I00b,90do. do. 16890. 6 94 90 Dresdener Sant. 8 159,00 Phönix B.Act. Lit. A. 169 25 z G
do. Staars-Eiſeno.-Obl. 5 86 10 do. BankVerein 6 1117,0 do. abgeſt. 177,75Oeſterr. e 103,25 B. Gothaer Grund Creditbant 4 125 00 Äru

do. pier-Rente. el do. do. junge 51112 16 G t jdo. SilberRente 100,8 Leipziger Bank 2 W 151,10 G Schluß 4 Courſe.
Vort. StaarsAnl. 88--89. 42,00 G do. Sreditanſtalt 10 209,10 Tendenz: ſchwach.Rumän. fund. 5 162,0 Magdebg. Privatbank 5 110,00 G 20, Reichsanleihe 99,80 Nationalbank f. Deutſchland 143,00do. amort. 5 90,89 bz. B Mitreldeutſche Creditbank. 5 110,10 G Jtal. Renten 80,10 Gottoardbahn. 171,10do. do. 1691. 87.40 Nationalbantk f. Deutſchland 63 148,10 Ung. Goldrente 103,20 Marienburger 80,40
Rufſ. konſ. Anl. 16880er 4 I10252 B Norddeutſche Bank. Kuſſ. Noren 217,/-0 Oſtpreusz. Südbahn 93,59u u z al Heſterrejcw Kredit t 224.75. Convertirte Türken 21.80 Warſchau Wien 6 25do. 90. 890 a Preuß. Boden Kredit 143,90 Buſchtierader W 271 Gusßſtahl. 16de HppoVhſter. 1879.. ſ10925 do. Fente. Boden ar a ſis o e ſelbe r e
Serbiſche Gold Pfobr. 5 6865,80 do. Hyp.-B. (Spielb.). 6136 25 G Prinz HeinrichBahn 69,49 LZaurabütte W 153,40

do. Nente 1884 5 67,“0 bz. do do. (Hübner wolle 6 I131,60 G Berliner Handelsgeſellſchaft 168,75 rpener Kohlen. 150,75
do. 400 Anl. v. 18906 5 do. do. neue vollev.951 6 Deutſche Sant. 133,75 ibernig 163,50Ungar. Gold Nenre 1000er 4 I10360 Keichsbant 6.26 160,75 Dresdner Ban? 156,75 ordd. Llovd 102,60do bw. er 123,60 Schaffhauſ. BankVerein 6 141,25 bz G Darmſtädter Bank e 158,60 Hamb. Packet 110,401o0er 4 13,60 Dise. Geſellſchaft P216,1051 130,80 G

Offene Stellen

für 1 zweit. Verwalter b. 210 Mark

mittl. Wirthſch. hieſ. Geg. bei Binne-
weiß, gr. Märkerſtr. 9. [2555

Auf Kammergut Kleinaga b. Gera,
Reuß j. L., wird zum 1. April ein tücht.,
erfahrener, praktiſcher, nicht zu junger
Mann als

Verwalter
geſucht. Derſelbe muß Kenntniſſe in der
Aufzucht von Vieh beſitzen und landwirth.
Bücher führen können. Gehalt nach
Uebereinkommen. 2473Ebendaſelbſt findet ein Scholar oder
Volontär-Verwalter Stellung.

Junger Verwalter,
Landwirth-Sohn, 19 Jahre, 2 Jahr pract.
gelernt, ſucht ſofort Verw.-Stelle, nicht
verwöhnt, kräftig, bis 1. October, weil er
dann freiwillig zur Cavallerie geht, bei

an die Exp. d. Ztg. [2561
Ein Landwirth, 5 Jahre beim Fach, der

durch mehrjähriges Studium etwas aus der
Praxis gekommen iſt, ſucht zu Oſtern oder

ſpäter Stellung als [2491
Volontär

auf einem intenſiv betriebenen Gute, wo
er Gelegenh. hat, ſich nach jeder Richtung
hin zu vervollkommnen. Gefl. Offerten
unter sub Z. 2421 an die Exped. d. Ztg.

Energ. verh. Mann, Mitte 30er, alter
Soldat, mit Rechnungsweſen vertraut,
ſucht Veränderungshalber geſtützt auf gute
Zeugniſſe und Referenzen irgend welchen

ertrauenspoſten in kleinerer Stadt oder
auf dem Lande.

Gefl. Off. sub. Z. 2559 i. d. Exp

Für mehrere Schüler der hieſigen Junger Mann ſucht per ſofort Stellung

landwirthſchaftlichen Schule ſucht als Verkäufer ev. auf dem Comptoir
Stellungen als [2276) G. fl. Offerten erbeten unter Z. 2541
Berwalter, BolontärVerwalter e r r

und Lehrlinge ApothekerLehrling
Dr. Riechter, Quedlinburg. geſucht zum 1. April 1896 unter günſtigen

Bedingungen. (2471Volontärftelle-Geſuch. aWo ſagt die Exp. d. Ztg.
Ein durchaus an Thätigkeit gewöhnter, Sofort oder ſpäteſtens den 1. Apr. d. J.

ſtrebſamer, junger Landwirth, im Beſitz wird ein tücht., zuverläſſiger Mann zur
des einfährigen Zeugniſſes, aber militair t d i dh zu ſeiner a Ausbild ung r ung Es in bie kö
behufs ſpäterer Sel ſtändig eit in einer und der Schweine eſucht Schweie g z n zergrößeren Rübenwirthſchaft der Provinz wenn dieſelben ſich s tüchtig ausweiſen

rSachſens mit beſcheidener Penſionszahlung fönnen, werden bevorzugt 2547eine VolontärVerwalterſtelle. 2467 zugt. [254
Gefällige Anerbietungen erbitte unter

Z. 2467 an die Expedition dieſes Blattes
abzugeben.

Geronomieſohn,
womö lich Soldat geweſen, für eine
Wirthſchaft v. 400 Morgen, Gehalt
bis 300 Mk., muß aber mit Hand
anlegen, Familienanſchluß fofort

eſucht. Off. u. Z. 2542 i. d. Exped. d.
tg. niederzulegen. [2542

Geſucht wird als [2414Verwalter oder
Volontüär-Verwalter
ein ſtrebſamer junger Mann unter direkter
Leitung des Prinzipals auf ein Gut in
Sachſen.

Gefällige Offerten bittet man unter
Z. 2414 an die Expedition d. Blattes
zu ſenden.

Stellung durch Friedrieh GrosseLeipzigerſtr. 29, I. 2543 d. Halleſchen Zeitung erb. 2559

Gutsbeſitzer Wellmunth, Nebra.

Land u. Stadtwirthſchafterin.,
DKochmamſells, Stützen werden ge
ſucht und nachgewieſen d. Pauline

VPVleckinger, Nanniſcheſtr. S.

Zum 1. April findet eine nicht zu junge

Landwirthötochter,
welche ſich nicht ſcheut, ſelbſt mit thätig
zu ſein, Gelegenheit, ſich in Küche als
auch Landwirthſchaft unter meiner Leitung
weiter auszubilden. Familienanſchluß zu
geſichert. Vorſtellung nöthig. [2472

Rittergut Spoeren II., Febr. 1896.
Anna Teutschebein.

Junge Mädchen die ſich weiterer Aus
bildung halber hier aufhalten, oder
Lehrerinnen finden in der angeneh. Häus-
lichkeit zweier Paſtorentöchter in Halle
ff. Penſion gegen mäßige Entſchädigung.
Beſte Refr. ſtehen zu Dienſten. Gefällige
Anfragen Dryanderſtr 2, II. Etg.
ch



h

u

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangevollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Schlettau

Band 1 Blatt 15 a und Band II Blatt 66 auf den Namen des Gntosb ſitzers
Hugo GlIaser zu Schlettau eingetragenen zu Schlettau und Gemarkung Schlettau

belegenen Grundſlücke: 3Koſſathengut Nr. 14, nebſt Zubehör und Wandeläcker zur Geſammtfläche von
18 ba 50 ar 70 qm.

am 13. April 1896, Nachmittags 2 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht im früher Wernicke'schen Gaſthofe zum
Schwan zu Schlettau verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 699,42 Mark Reinertrag und mit 211 Mark
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veraniagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte

Abſchrift der Grundbuchblätter, etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke
betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts
ſchreiberei Zimmer Nr. 30 eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 14. April 1896, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 31 verkündet werden.
Halle a. S., den 19. Februar 1896.

S Amtsgericht, Abtheilung VII.

in selten schonen Gewebeo

auffallend cSe ſdenhaus,

V schwarze i ngidens toffe
wofieh

Unter Allerhöchstem Protectorato Sr. Majestät des Kaisers.ren dw
Ziehung in Danzig am 17. u. 18. April 1896.

A 3372 Gold-Gewinne, ohne Abzug zahlbar.
Hauptgewinneà 90000, l à 30 000, l à 15 000 Mk.

Loose à 3 Mark Porto und Liste 30 le empfehlen gegen Coupons und

Briefmarken oder unter Nachnahme.

Carl Heintze, General-Dehbiteur,
Berlin W., Unter den Linden 3

und die durch plakate Kkenntlichen Handlungen.

Haasensteinét Vogler, A.-6.,

Halle a. S.,
Schmeerstrasse 20, I.

Annoncen- Annahme für alle Zeitungen

zu Original-Preisen.
Telephon-Ansohluss 601.

Mehrere überzählige

Arbeits-
pferde

ſtehen zu verkaufen.

7
v

[2526Oe d mi der Zuckerfabrik

Trotha.

Für unſere [2525Stellmacher Verhftatt

wird zu Oſtern ein
Lehrling gesucht.

en rechtſchaffener Eltern kann ſich
melden.

Zuckerfabrik Trotha.

Verein gehe 199.
Commis von

von [2557Hamburg, Kl. Bäckerſtr. 32.
Ueber 50,000 Mitglieder.

Koſtenfreie Stellenvermittelung.
In 1895 wurden 4467 Stellen beſetzt.
Penſions-Kafſe m. Jnvalid.-, Wittw.,Alters- und Waiſen- Verſorgung.

Kranken- und Begräbnif;-Kaſſe
mit Freizügigkeit über das

Deutſche Reich.
Eintritt täglich.
jährlich 6 Mk.

Vereinsbeitrag
[6557

Wirthschafterin-Gesuch,
Eine Wirthſchafterin, die mit

allen landwirthſchaftlichen Kennt-
niſſen verſehen und auch perfekt im
Kochen iſt, wird bei hohem Gehalt
zum 1. April geſucht. Näheres durch
Hansenstein Vogler, A. -G.,
Halle a. S., unter Chiffre N. U.

255651453.

75 Stück ha bengl.

Jesemann, Tölan (Bez. Halle).

ährlinge dalauft

Sehr ſchönes Gut,
an der Elbe, ſchöner Marſch
boden, 540 Mrg. Acker, 160 Mrg.Wieſen ind ſehr ſchöne Ziegelei, die
Netto 4000 Mk. Pacht bringt, habe
wegen Krankheit des Beſitzers und
Ablauf der Pachtjahre z. 1. April 1896
mit geringer Anzahlung zu verkaufen,
reſp. zu verpachten. [2444

Roſtock i. M., Zelkſtr. 16.
Chr. Hermes.

Guksverpachtungen.
500 Mrg. incl. 70 Mrg. Wieſen, Rüben-

wirthſch. 4 km v. Stadt, Bahn u. Zucker
fabrik, noch 15 Jahre Pachtdauer, Acker in
hoher Kultur, mit lebendem und todtem
Inventar zu cediren. Forderung 42,500 Mk.

Mrg., incl. 90 Mrg, Wieſen, Rübenwirthſch. vollſtändig drainirt, 3 km von
Stadt und Bahn, Pachtdauer 10 Jahre,
mit lebendem und todtem Inventar ſofort
wegen Uebernahme eines anderen Gutes
zu cediren.
42,000 Mark.

Näheres durch A. Zimmermann,
Prenzlan, Bauſtraße 312.

Forſt t Panjei-Verliuf.

6000 Eichen, 2
6000 Ulmen, 2--3 Meter Höhe, und2000 Eſchen, 213 Meter Höhe,
werden in jedem Quantum, doch nicht
unter 10 Stück, abgegeben. Auf Wunſch

Preiſe franco. 2550ForſthausWippach b. Nebra a U.,
den 26. Februar 1896.

v. Helldorff'ſche Revierverwaltung.

Domaine Haynsburg b. Zeitz
hat abzugeben

Gelben Eckendorfer Futterrüben
ſamen, neuer Ernte, mit 969 Keim
fähigkeit, pro 50 Ko. 20 Mk.

Prima Rothkleeſaat, pro 50 Ko.
40 Mk. Muſter ſtehen zu Dienſten.

Die Domainen- Verwaltung.
M. Lauterbach.

100 halbengliſche

Mutterſchafe
mit Lämmern,

Noer Weizen
zur Saat hat abzugeben [2390

Peter,
Wallhauſen, Helme.

[12

Fabrik landwirthschaftlicher MaschinenF. Zimmermann Co., A. G.

Tr T
Halle (Saale), am 30. September 1895.

Halle (Saalo).

an am 29 S 18375 S a

Activa vVassiva1. Jmwmobilien: Mk. 225 50447 1. Actien-Capital: Mk. 1 300 000,002. Gebäudo: Mk. 476 331.14 2. Obligations-Anleihe: Mk. 500 000.00Abs chreibung: II 908,28 3. Delcredere-Reserve: Mk. 21 089,75e M. 464 422.86 4. Accopt- Schulden Mk. 10 709,15
3. Maschinen, Apparate und Pabriks- 5. Buch- Schulden (Creditoren): Mk. 136 089.95

Vinrichtungen 6. Verschiedene Rücklagen (Kranken-Mk. 210 990,00 kasseo, Unterstützungsfond ete.): Mk. 1819,70
Abschreibung 15 824.24 7. Cautions-Oreditoren Mk. 30020,00s n u 8. Obligations-Zinsen: Mk. 10000,00Mk 195 165.,76 5 012,224, Werxreuxe, Ttensillen. Formkasten t 9. Reservefonds- Conto (Rücklage) Mk. 012,

ung N. äsne 4 10. Gewinn- und Verlust-Contoun vouee 6814,45 Vortrag von 1894: Mk. 3 814,99Ak. 11 954 Reingewinn 1894195 Mk. 58 733.29Abschreibung 12 75524 n 62645.25Mk. 104 059,21 Da tkall5. Bureau-Utensilien W en nMx. 3802,62 dem gesetzlichen Reservefonds:Abschreibung 9 38026 5 V. Mk. 58 733 29 Mk. 2 936 66
Mk. 3 422,36 49 vom Actien-Capital

6. Pferde und Wagen 279657 ordentliche Dividende Mk. 52 000,00
Tantièmen:

Abschreibung: 699, 14 16 v. Mk. 5 450,02
Mk. 2 097.43 für den Vorstand und7. Conto für Installation des Petroleum- dio Prokuristen Mk. 872,00

motorbaues 5 von Mk. 5 450,02Mk. 10 692,69 Tantièéme für denAbschreibung: v 801,95 Aufsichtsrath Mk. 272,50F Mk. 9890,74 Tantièmo r den r
jgunit2 sichtsrath aus dem8. Reparaturworkstatt i 3879 49 Jahre 1894 M. 2 161,60

Abschreibung: 187.95 Super- Dividende Mk. 3 250,00
9. Patent-Conto: Mk 1 691,54 r wone Mk. 1 055,52

nach Abschroibung zu Lasten des Be- s etricbes Mk 30 683,30 Mk. 2810. Fabrik-, Giessorei- und Materialien-
Bestände: Mk. 552 292, 131I1. Aussenstände (Debitoren): Mk. 435 219,79

12. Cassa-Bestand Mk. 3 917.039] 13. Wechsel-Bestand Mk 2 858.5014. Effecton-Bestand Mk. 8894.,9015. Cautions-Conto Mk. 390 020,0016. Licenz-Conto (I1 Debitor) M. 3 660,00
17. Unfall- und Kranken-Versicherung

(Vorauszahlungen): Mk. 3 489.,03

r hä sDebet. G n und Vevrl ust-Conto. reait.I. Deleredere Conto M. 9 567. 32 1. Gowinn Vortrag aus 1894 Mk. 3814.,99
2. Amortisations-Conto: 42 557,06 2. Fabrik- u. Giesseroi- Betrieb, Ueberschuss „107 030,08
3. Bilanz-Conto, Reingewinn v 62 548.28 3. Pforde- und Wagen-Conto, Gewinn m 147.59

4. Licenz-Conto, Gewinn u 3 660.00
N. T17673 66

Der Vorstand: Schimpf
Vorstehenden Rechnungs-Absehluss pro 30. September 1895 habe ich geprüft und solchen mit den ordnungsmüssig

geführten Handelsbüchern der Gesellschaft in VUebereinstimmung gefunden.

Halle (Saale), am 24. Januar 1896.
Th. Walter, Gerichtlicher Bücher-Revisor.

r

am Dienstag, den 3. Mär ärz 1896 auf dem Vartenhaue Bormittags 9 Uhr.

Uebernahme-Kapital ca.

21 Meter Höhe,

Die nächſten Bahnhöfe ſind Ermsleben und Ballenſtedt.

Zaun vEichen. Rothbuchen. Weißbuchen. Andere Holzarten. pfähle S
S 7ssl s2 S SS S S SStck. em km Stck. em fm Stck. em fm ſSta. em St. Sta. etc. St. rin

Schiefethal 41 50--62 68 2 51--63 2 4 19--25 0,4 Ellern 4 25--371] 1 61 4 2
beim Gartenhauſe. 87 35--49 81 27 30--50 12

Kappelnberg 15 50--82) 30 62 51--77) 78 12 16--41 3 Birken 2 23--35] 1 12] 2 20 2
bei Pansfelde. 21 35--491 20 220 28--50] 108 3orn
Zimmerberg 27 17--491 9 6 51-64 6 79 115--40] 11 Birken 19 21-33] 21 48]74 8
bei Pangsfelde. 94 28--50 33 e 4 25--32Aborn 1 34

Espen 6 25-31
Stufenthal 5 30-421 21 2 S S S s Rüſter 1 23 2bei Pangfelde.

Feldholz S 2 S 68 28--451 21 S S Birken 3 18--23] 6 812 3bei Molmerswende.

Ritterſtieg 15 20-33 5 um 2 1[171481 4l1bei Molmerswende.

Birken 44 21--50) 20 52 27-54 21 S S S Ellern 11 33 [I12 47bei Molmerswende.
Bedingungen im Termin, Anzahlung. Verzeichniſſe

der Nutzbäume werden, ſoweit Vorrath, gegen Erſtattung der Copialien abgegeben. [2417

Pansfelde a. Harz.
Der Oberförſter Hunnemann.

Bekanntmachung.
Die an der Nietleben Polleben-

Sierslebener Kreis -Chauſſee belegene
Ehauſſeegeldhebeſtelle bei Gödewitz ſoll
Mittwoch den 4. März d. Js. Nach
mittags 3 Uhr im Gaſthof zu
Fortung in Salzmünde auf die
vom 1. April 1896 bis 31. März 1
meiſtbietend verpachtet werden.

Die Pachtbedingungen werden im Ter
mine bekannt gemacht, können aber auch
ſchon vorher in unſerem Bureau, Linden-
ſtraße 41 hierſelbſt, eingeſehen werden.

Eisleben, den 25. Februar 1896.
Namens des Kreis-Ausſchuſſes.

Der Vorſitzende.
von Wedel [2551

Der auf Freitag, den 28. d. Mts.
angeſetzt Termin zur Vergebung von
Kanaliſationsarbeiten hieſiger Gemeinde
wird aufgehoben. [2573

Seeben, den 26. Februar 1896.
Der Gemeindevorſtand.

Verkaufe ſofort eine 8 jährige, 1,66 m

große, ſchöne (2416Rappftute
mit 5 Wochen altem zen Stuteiſt ein flotter Gänger, Allſtedter Raſſe.

Thierarzt am. Otto,
Wiehe Ges Halle).

Bekanntmachung. Täglich Frische Champignons,
grosse Norderneyer schellüsche
heute eintretffend empfiehlt [2562

Bulius Rethge,
Lelpzigerstr. 5.

3—3500 Mk. zur 2. ſich. Stelle ver
ſof. oder 1. April geſucht. Off. u. Z. 2510
n der Exp. d. Ztg. niederzulegen. (2510

Mehr. Lowren groben Kiesz. Beton
werd. freo. Bahnſt. Naundorf geſ. Gef. Off.unt. Z. 2563 a. d. Exp. d. V. erb.

Wünseh' guten Morgen

O. C. F. Niether, Hannover II, Stein-thorfeldſtr. 19. Muſtkinſtr. Harmonſta u.
SaitenFabrikant. Preisliſte gratis.

Rotationsdruck und Verlag von Otto T hiele, Halle (Saale), Ledpzigerſtr. 87

[2552
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